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53er Ersatz des vorauesichllikh fehlenden Feltre-.
(Okig.-Akt.)

Jn Folge der anhaltenden Dürre im vergangenen Sommer ist die
Kleeeinsaat nur sehr mangelhaft aufgegangen, viele Kleepflänzchen sind
in der ersten Jugendperiode wieder verdorrt, an manchen Orten haben
außerdem noch die Mäuse starke Befchädigungen in den Kleeschlägen
angerichtet, so daß die Kleeernte im kommenden Sommer voraussichtlich
nur gering ausfallen und gewiß in vielen Wirthschaften den Bedarf an
Grünfutter nicht decken wird. Grünsuttermaugel im Sommer ist aber
eine große Kalamität, die sich gerade in diesem Jahre um so empfind-
licher fühlbar machen wird, weil auch die vorjährige Rauhsutterernte
wegen des Mißrathens des Grummets und zweiten Kleeichnittes nur
sehr mäßig ausgcfallen ist. Nach einer alten Wirthschaftsregel sollen
zu Lichtmeß die Winterfuttervorräthe erst zur Hälfte aufgezehrt fein, ob
in diesem Jahre wohl viele Wirthschaften in der glücklichen Lage ge-
wesen sind, am Februar noch die volle Hälfte ihres Winterfutters zu
besitzen? Jch glaube kaum, zumal die milde Witterung ein zeitiges
Frühjahr zu versprechen schien, und deshalb wohl in mancher Wirth-
schaft weniger haushälterisch mit dem Futter umgegangen ist.

Das gebräuchlichste Aushilfsmittel bei Mangel an Klee ist das
Wickgemenge, es liefert in den ausgeackerten Kleeschlägen bei guter
kräftiger Bodenbeschafsenheit bekanntlich recht ergiebige Futterernten,
100 Centner Grünfutter und darüber pro Morgen. Dabei ist das
Wickfutter, wie die chemischen Analysen in den Futtertabellen nachweisen,
ein sehr intensives und stickstoffreiches, gleichzeitig unzweifelhaft, wenn
es nicht zu alt geworden ist, auch leicht verdaulich. Ich halte es aber
für zweckmäßig, dem Saatgute etwas Pferdezahnmais beizumengen, um
einerseits den Wicken mehr Halt gegen das Lagern zu geben, und an-
dererseits ein günstigeres Verhältniß der Nährstoffe in dem Grünfutter
herbeizuführen Jm Wickhasergemenge sind auf einen Gewichtstheil
stickstoffhaltiger Nährstoffe nur ungefähr 21/2 Gewichtstheile stickstoff-
freier enthalten, ein Verhältniß, welches für die meisten Zwecke der
Fütterung viel zu eng bemessen ist und eine volle Ausnutzung des
Futters nicht zuläßt. Jm Grünmais kommen dagegen 10 Gewichts-
theile stickstofffreier Stoffe auf einen Gewichtstheil stickstoffhaltiger, durch
Zumischungen von Mais zu dem Wickhasergemenge läßt sich daher der
Protesngehalt des Futters bei gleichzeitiger Erhöhung der gewonnenen
Futtermasse derartig herabdrücken, daß er dem für die meisten Nutzungs-
zwecke vortheilhaftesten Nährsioffverhältniß von 1 zu 5 sich nahe stellt,
und damit also eine höhere Ausnutzung des Futters herbeiführen. Man
hat selbst bei frühzeitiger Aussaat des Gtmenges so leicht kein Er-
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frieren der jungen Maispflanzen zu befürchten, weil die Wirken- und s
Haferpflanzen ihnen Schutz gewähren. Jst der Boden gut, so wird
sich auch eine weitere Beimischung von Gerste zu der Gemengesaat em-
fehlen, denn es ist eine bekannte Erfahrung, daß verschiedenartige
Pflanzen sich gegenseitig weit weniger in ihrem Wachsthum behindern
und daher ein gleichzeitiger Anban mehrerer Pflanzenarten reichere Er-
träge liefert, als wenn nur gleichartige oder zwei verschiedene Pflanzen
neben einander stehen. Man braucht sich hierbei nur an das üppige
Wachsthum einzelner Roggenpflanzen im Weizen zu erinnern. Selbst-
verständlich ist nicht die Gesammtmenge des Wickfutters auf einmal an-
znsäen, sondern periodisch in Zeiträumen von 14 Tagen oder 3 Wochen,
damit es vor der Verfütterung nicht theilweise überständig werde.

Neben dem Wickgemenge verdient für besseren Boden besonders
auch der Anban des italienischen Raigrases Beachtung, welches
bei zeitiger Aussaat imFrühjahre schon im Juni einen ergiebigen Gras-
schnitt liefert. Dies Gras verlangt weniger einen schweren thonreichen
als tiefgelockerten und dungkräftigen Boden, besonders dankbar erweist
es sich gegen Jauchendüngung. Wenn man das Gras im April an-
fäet, so kann man Mitte Juni bereits den ersten Schnitt davon ent-
nehmen und später je nach der Witterung noch drei oder vier Schnitte,
besonders wenn man der Sense, wie dies in der Schweiz üblich ist,
den Jauchekarren stets folgen läßt. Wo die Jauche fehlt, da gebe
man dem Grase bei der Aussaat eine Düngung, von Peruguano oder
Knochenmehl, einen halben Centner von jedem pro Morgen. Ueber-
haupt wird man nicht vergessen dürfen, daß die zum Ersatze des Klees
angebauten schnellwüchsigen Futterpstanzen einen genügenden Nährstoff-
vorrath im Boden vorfinden müssen, wenn sie ergiebige Ernten liefern
sollen. Wenn es an Stallmist fehlt, so müssen die käuflichen Dünge-
mittel aushelfen, die sich wegen ihrer leichten Löslichkeit für solche Kul-
turen ganz vorzüglich eignen. Das Saatquantum beträgt 25 Pfund
pro Morgen, es wird ohne Ueberfrucht ausgesäet nnd nur ganz schwach
mit leichten Eggen untergebracht. Handelt es sich darum, nach der
Getreideernte eine gute Stoppelweide für die Schafe zu haben, so säet
man das Gras im Frühjahre wie den Klee unter die Halmfrüchte, es
genügen dann 12 bis 16 Pfund Samen pro Morgen. Kein zweites
Gras zeigt eine solche Schnellwüchsigkeit und Ergiebigkeit wie das
Raigras, kein anderes liefert ein gleich vorzügliches Futter für Milch-
und Jungvieh. Man hat diesem Grase mehrfach den Vorwurf gemacht,
daß es den Acker zu sehr verunreinigt, es lassen sich aber die Wurzel-
stöcke sehr leicht zerstören. Man läßt hierzu am besten das abgeweidete
Grasfeld im Herbst mit Kalk bestreuen und dann stürzen, der Kalk
bewirkt eine rasche Zersetzung der Wurzelstöeke.

Für leichteren Boden erscheint besonders der Anban der Serra-
della empfehlenswerth zu sein; diese Pflanze wächst zwar anfänglich
sehr langsam und liefert daher erst im Hochsommer Futter, dann aber,
wenn der Boden feucht und nicht allzu kraftlos war, auch ganz be-
deutende Erträge. Das Futter ist von vorzüglicher Beschaffenheit, es
wird grün und als Heu von allem Vieh gern gefressen. Auch als
Weide läßt sich die Serradella sehr gut benutzen, sie wird dazu im
Frühjahre in den Roggen eingesäet. Die beste Saatzeit ist die zweite
Hälfte des April, das Saatquantum beträgt 5 Metzen oder eirea
15 Pfund pro Morgen. Der geeignetste Standort der Serradella in
der Fruchtfolge ist nach Kartoffeln oder gedüngtem Roggen.
vortheilhaft kann man die Serradella auch unter Wiekgemenge oder mit
Buchweizen aussäen, sie liefert dann bei einigermaßen günstiger Witte-
rung noch zwei Schnitte, nachdem sie schon den ersten Grünfutterschnitt
wesentlich verbessert hatte. _

Für humusreichen moorigen Sandboden ist endlich noch an eine
Pflanze zu erinnern, welche in neuerer Zeit unverdienter Weise wieder
in Vergessenheit zu kommen scheint, ich meine den Spörgel oder
Knörich Diese Pflanze hat nur eine außerordentlich kurze Vegeta-
tionszeit von 10 bis 12 Wochen, sie macht sehr geringe Ansprüche an
den Boden, kann zu jeder Jahreszeit vom März bis zum August ge-
säet werden und liefert dabei ziemlich ergiebige Futterernten. Man
braucht pro Morgen 12 bis 15 Pfund Samen; nach dem Eineggen
des Samens ist der Acker zu walzen. Endlich wollen wir noch den
Wund- oder Tannenklee erwähnen, welcher auf leichtem, nicht mehr
»kleefähigem« Boden den Klee vertreten kann nnd auch als Weide,
besonders in Gemenge mit Gräsern zu benutzen ist. " -—s.

 

Britgemäfzr Bitte.
(Drig.=€Dlittf).)

Jn hiesiger Gegend kann man weder Dörfer, noch die Feldflur,
noch auch den sparsam vorhandenen Laubwald betreten, ohne alsbald
einige Exemplare eines allbekannten Standvogels zu begegnen, der, scheu

Sehr-

 

und flüchtig wie ein Dieb, dem Menschen gegenüber stets ein böses Ge-
wissen verräth. Sein Gesieder ist prächtig, metallisch schwarz, mit
rothem und grünem Schiller, die Bauch- und Schulterfedern sind weiß,
in Wellenlinien zieht er durch das Luftmeer und benutzt bei dieser
seiner Fahrt das lange Steuer, was er ganz umsonst sich beschafft.
Selber im hohen Grade verschlagen, fremdes Eigenthum niemals achtend,
ein Dieb, Räuber und Mörder par excellence vindicirt er diese seine
Tugenden natürlich allen seinen Geschlechtsgenossen und ist daher äußerst
besorgt um sein eigenes, theueres Leben und um das seiner nur von
ihm geliebten Nachkommenschaft, vulgo Brut. Er baut sich daher ein
möglichst gesichertes Haus, so hoch wie möglich, klebt es mit Lehm
aus, damit es vor Gefahr geschützt ist, die ihm von unten kommen
könnte und überdacht es mit einem Dom von Dornen und Holz, damit
von oben jede Gefahr abgewendet werde, namentlich für die Sprößlinge,
die doch auch wieder recht ordentliche Diebe und Räuber und Mörder
werden sollen. An der nöthigen Anleitung dazu läßt er es nicht fehlen,
denn er ist ein sehr gescheidter Vogel, erfahren in allen nichtsnutzigen
Dingen. Schlan blinzelt er mit seinen kleinen schwarzen Augen hinein
in die Welt über seine lange, etwas gekrümmte Nase und wittert das
zu Erstrebende ebenso wie das entschieden zu Vermeidende von Ferne.
Jn die letztere Kategorie rechnet er jeden Menschen, der etwa ein Ge-
wehr bei sich trägt, aber auch jeden Menschen mit einem simplen Stocke,
denn dies Ding könnte doch am Ende auch geladen sein. Er sichert
sich also behende. Er ist mit einem Worte ein abgesagter Feind
der Todesstrafe, wenn sie an ihm vollzogen werden soll, aber auch nur
in diesem Falle. Der Vogel selber aber ——- soll ich ihn wirklich noch
nennen ——— die Elster (Pjoa caudata, corvus pica L.) mordet mit
Lust. Das Leben junger Singvögel, junger Hühner nnd Gänse, selbst
junger Hasen beständig zu gefährden, das ist sein Handwerk, es zu zer-
stören sein höchster Genuß, den Raub den Jungen vorzuwerfen, das
ist ihre sittliche That. Es ist mir manchmal das ängstliche Geschrei,
der Hilferuf kleiner Vögel auf Spaziergängen im niederen Gebüsch zn
Ohren gekommen. Wenn ich mich näherte —- husch —-— flog die Elster
auf mit oder ohne Ran und trommelnd auf möglichst entferntem Baume
ließ sie sich vernehmen. Sie mag da wohl ihren sauberen Gefährten
die Nähe eines Menschen signalisiren. Kurz und gut, die Elster ist
ein ausgemachter Raubmörder, Einbrecher und Dieb. Mit allerhand
Geschmeiß nimmt sie vorlieb, wenn sie eben nichts anderes hat nnd um
sich Abwechselung zu verschaffen, frißt sie manchmal die Knospen vom.
Frühobst, tritt dabei Pfropfreiser ab, so viel sie nur irgend abtreten
kann und macht sich daher in Obstgärten so ganz nebenbei außeror-
dentlich nützlich. Wenn nun auch bei diesem Allen die Elster im
Selbstgefühl ihrer Unvergleichlichkeit bezüglich schlau ausgeführter Die-
berei, einiger kleiner Morde und was in die Kategorie gehört, daher-
schreiten mag mit hoch erhobenem Ruder, so halte ich es nichts desto-
weniger für zweckmäßig, ihrem Wirken ein Ziel zu setzen, wie, wo und
wann das auch geschehen mag und die Zerstörung ihrer Brut namentlich
jetzt für sehr zeitgemäß Was kann es nutzen, wenn Männer, wie
Gloger, Baldamus, Giebel und Andere nicht müde werden, die prak-
tischen Landwirthe zu bitten, die der Landwirthschaft so nützlichen Vögel,
die Singvögel namentlich, aber noch viele andere durch Schonung und
Anlage von Nistplätzen zu hegen nnd zu pflegen, wenn nicht die Zer-
störer der Brut- und Nistplätze — und zu denen gehört die Elster jetzt
schon in erster Linie —- nnschädlich gemacht werden. Der geneigte
Leser wolle mir verzeihen, wenn ich hier einmal auf einem mir in
wissenschaftlicher Beziehung ziemlich fremden Gebiete mich bewege und
außerdem für Mord plaidire, d. h. für Tödtung mit kaltem Blute.
Das geschieht aber doch nur aus dem Grunde, um dem tödtlichen Ge-
schoß mehr Sicherheit zu wünschen. Ja, ich gestehe es, allgemeinen
Krieg gegen die Elstern jetzt im Frühjahr möchte ich entbrennen sehen,
möchte ich angelegentlichst empfehlen. Mich ärgert ihre Lebensweise und
deren Folgen trotz ihres prächtigen Gesieders und ihres Trommelns«,
was ich vereinzelt ganz gerne hören mag. Ich habe schon manches
Mal vom Zobten aus in das liebe schlesische Heimathland hinunterge-
sehn und das Wogen der Saatfelder hat meinem Auge so wohl ge-
than, aber immer wollte es mir so erscheinen, als wären die statisti-
schen Zahlen über die Bodenbenutzung im Schlesierlande nur von einem
relativen Werthe. Nach den statistischen Zahlen ist an Wald auch in
Schlesien kein Mangel, aber vom Zobten aus sieht man doch nur die
Höhenzüge in der Ferne mit Wald bestanden, die Ebene aber so durchaus
vom Pfluge durchfurcht nnd bearbeitet, daß das Auge nur hie und da
auf ein ganz kleines Fleckchen Land stößt, welches mit Bäumen besetzt
ist. Da habe ich denn manchmal ganz unehrerbietige Gedanken gegen
die Statistik gehegt, die etwa in der Uebersetzung lauten würden:
»Was nutzt die Statistik in dem Punkte, wenn sie über die loealen
Verhältnisse zwischen Wald nnd Ackerfeld so gar nichts bringt, was

« nützt der Wald in der Entfernung von sieben bis acht Meilen?“ Und
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andere Gedanken hatte ich noch mehr. So viel steht aber fest, daß es
nach statistischen Zahlen an Wald nicht fehlt, während man hier-in
Schlesien jetzt überall fast Gelegenheit findet, im Sommer den Sonnen-
stich sich zuzuziehen, weil die Bäume zu Schuhzwecken, Bauholz, Schiffs-
material oder zu anderen Zwecken verwendet und aus der Ebene ver-
schwunden sind. Es nützt auch nichts,
denkt oder recht lebhaft vorstellt, denn der gedachte oder vorgestellte
Baum hat die Eigenschaft, einen Schatten zu machen, leider nicht und.
auch die statistischen Zahlen gewähren diesen Vortheil keineswegs bei
sengendem Sonnenlicht. Die der Landwirthschaft so nützlichen Vögel
und was sage ich —- der Landwirthschaft so nützliche —- die Vögel,
die mit ihrem Liede und Gesange, mit ihrer munteren Erscheinung,
mit ihrem Dasein dem Menschen im Allgemeinen so unentbehrlich, so
sympathisch sind, die in ihrem direkten Nutzen für den Menschen zwar
gegen die Säugethiere zurückstehen müssen, dieselben aber in dem indi-
rekten Nutzen, den sie. und nur sie ganz allein, zu stiften vermögen,
weitaus übertreffen, diese Vögel wollen eine Wohnung haben, eine
Stätte, ein Haus, ein Asyl für ihre Familie und diese Stätte ist der
Baum, der Strauch in der Ebene, der Laubwald, der von den Menschen
zu Schuhzwecken und anderen nützlichen und geldbringenden Instituten
abgehauen worden ist.

Die Entfernung der Feinde der nützlichen Vögel ist ein Mittel
zu ihrer Erhaltung und Ausbreitung, gewiß aber noch mehr ist Raum
für die Wohnung der Sänger ein zweckdieuliches Mittel zur Erreichung
dieses Zweckes. Darum gilt es, Hecken und Baumpflanzungen wieder anzu-
legen, wo sie verschwunden sind, Höhen wieder mit Wald zu bekränzen,
wo man diesen Kranz gebrochen hat unter dem Vorgeben, eine wesent-
liche Melioration vorgenommen zu haben. Auf die Höhe gehört der
Wald aus vielen Rücksichten, die ich heute nicht detaillirt schildern mag,
selbst dann, wenn auf dieser Höhe unmittelbar nach der Abholzung ein
relativ tiefgründiger Boden vorgefunden worden ist. Der Landwirth
muß in gewisser Beziehung Kaufmann sein und kaufmännisch speculiren,
aber er ist viel, unvergleichlich viel mehr als Kaufmann und darum hege
ich auch die gute Zuversicht, daß der Landwirth mir erstens meine
Bitte um einen blutigen Krieg gegen die Elster jetzt in diesem Früh-
jahr 1869 und dann die andere, den Sängern eine Stätte zu be-
reiten, wenn sie zum Sängerfeste auch hierher nach Schlesien kommen
vom warmen Süden, nicht übel deuten werde. Auf diesem Gebiete bin
ich, das will ich wiederholen, nur Dilettant, und in dieser Eigenschaft
füge ich noch hinzu, daß sich nach eingezogeneu Erkundigungen diese
Meistersinger mit gutem Trinkwasser vollkommen genügen lassen, und
ihr Diuer ausschließlich zu bestehen pflegt aus demjenigen Wildpret,
welches sich in unserer Zeit so außerordentlich vermehrt, aus dem Ge-
schmeiß auf Feldern und in Gärten. Drum Tod der Elster! Sie
haßt die Sänger, weil sie nicht singen kann. Drum Wohnung den
Sängern, die das Menschenherz fröhlich machen und leben, um des
Menschen Nahrung zu behüten!

Ida-Marienhütte, den 21. März 1869.
Dr. Paul Bretschneider.
 

Genossenschaft sur Versicherung gegen gagelsrhaden
(Orig.-Mitth.)

Bei allem Aufschwunge, den das Versicherungswesen in neuerer
Zeit genommen, wie dies -—— Die immer mehr neu sich bildenden Hagel-
Versicherungsgesellschaften ja am besten beweisen, werden doch noch sehr
viele Landwirthe, namentlich Rustikale, von einer allgemeineren, so
sehr in ihrem Interesse liegenden Betheiligung darum zurückgehalten,
weil die aus den gegenwärtigen Versicherungsbedingungen abzuleitenden
Verpflichtungen und Rechte in keinem richtigen Verhältniß stehen. —-
Es ist deshalb wohl gerechtfertigt, daß den Interessen der versichernden
Landwirthe durch die Bersicherungs-Bedingungen mehr Rechnung ge-
tragen wird.

Dies ist der Zweck, den die oben genannte Genossenschaft anstrebt.
Mit Recht meint der ,,Landwirth« in Nr. 9, daß die Vereinbarung der
fünf größeren Genossenschaften einem Monopol in Bezug auf Hagel-
Versicherung gleichkomme.

i Die von den vereinigten Gesellschaften aufgestellten Bedingungen
halten wir in folgenden 4 Punkten für durchaus ungerechtfertigt und
unbillig. «

1. Die Mitversicherung des Strohes ist Pflicht.
Bei Winterhalmfrüchten wird l/s. bei Sommerhalmfrüchten 1/41

von der Versicherungssumme aufs Stroh gerechnet. Abgesehen davon,
daß dieser angenommene Werth nicht den wirklichen Verhältnissen ent-
spricht, steht erfahrungsmäßig fest, daß die fürs Stroh geleisteten Ent-
schädigungen in der Regel gleich Null sind. Die Prämie wird also "

wenn man sich einen Baum -

 

s faktisch nicht für versicherte 100 Thit» sondern für-- 66773 rein,
75 Thit» für welch letztere Summen die Gesellschaften nur ein Ri-
siko übernehmen, gezahlt. _ - - ‚

2. Die Versicherung tritt in Kraft 24 Stunden-nach Eingang
des Antrages bei der .General-Agentur, sofern letztere nicht etwa noch
Bemängelungen vornehmen will. -  

Der Versicherte ist in dieser Beziehung also lediglich der Gesell-
schaft in die Hände gegeben.

3. So lange nicht die Entschädigung durch die Gesellschaft fest-
gestellt ist, darf eine Veränderung an den Bodenerzeugnissen nicht vor-
genommen werden. Dagegen ist die Gesellschaft befugt, den Zeitpunkt
zur Ermittelung des Schadens zu bestimmen, mit einer Frist bis zum
«Schluß« der Ernte.

Weil aber die Gesellschaft nur den Schaden, welcher durch Hagel-
schlag, nicht auch denjenigen, welcher durch andere ungünstige Witte-
rungseinfliisse herbeigeführt ist, vergütet, so ist der Versicherte wiederum
auch in dieser Beziehung mit seiner ganzen Ernte nur dem guten
Willen der Gesellschaft und dem Zufall preisgegeben.

Außer diesen Hauptpunkten ließe sich noch manches Andere aus
den jetzt allgemein geltenden Versicherungs-Bedingungen anführen, wo-
durch den versichernden Landwirthen unzählige Verpflichtungen ohne
entsprechende Gegenleistungen zugemuthet werden.

Es ist zu wünschen, daß recht viele Landwirthe in richtiger Wür-
digung ihrer Interessen sich den ins Leben gerufenen Genossenschaften,
welche eine gerechte Abänderung herbeizuführen suchen, anschließen und
eine Central-Genossenschaft erstreben, um unbillige Forderungen gemein-
sam zurückzuweisen, was dem Einzelnen niemals möglich werden wird.

Die Genossenschafts-Eommission des landw. Central-Vereins wird
hierzu gewiß die landw. Zweigbereine anzuregen suchen, und so die
Phalanx der verbündeten Hagelversichernngs-Gesellschaften brechen helfen.

Alle Zeitungs-Redaetionen werden ersucht, im allgemeinen volks-
und landwirthschaftlichen Interesse Vorstebendes in ihre Spalten auf-
zunehmen. —r.
 

Einige Bemerkungen zu den Regenverhältnissen Hchlesteneg

wie sie in dem Iahresberichte des landwirthschaftlichen Ecntralvereins
für das Iahr 1868 dargestellt sind, fühle ich zur Förderung richtiger
Erkenntnsiß dieser Verhältnisse mich gedrungen, nicht zurückzu halten.

Zur Bemessung der ungewöhnlichen Menge der Niederschläge zu
Breslau im Jahre 1868 sind ihnen die 55jährigen Durchschnitte der
Beobachtungen von 1799 —-— 1854 gegenüber gestellt worden. Diese
betragen in der Iahressumme 13 par. Zoll, so daß der Iahresregen
von 1868 mit 21,5 Zoll sehr hoch erscheint. Als ich mit dem ver-
storbenen Oekonomie-Eommissionsrath Georg von Möllendorf die »Re-
genverhältnisse Deutschlands “*) bearbeitete, lagen uns die Breslauer
Beobachtungsreihen von 1799—1858 vor (a. a. O. Seite 61 und
62). Die mittlere Regenhöhe derselben von 13,3 Zoll stand in einem
so bedeutenden Mißverhältnisse zu den Resultaten an ähnlich gelegenen
Stationen der norddeutschen Ebene, die i. A. mit 20-—23 Zoll notirt
waren, daß wir eine genaue Erforschung der Umstände, unter denen
jene gewonnen worden, für geboten hielten. Es ergab sich, daß das
Auffangegefäß auf der Galerie der Sternwarte 102 Fuß über dem
Erdboden stand. Da der Regentropfen in unseren Klimaten sich im
Allgemeinen, während des Falles aus der Höhe vergrößert durch Auf-
nahme von Dunstbläschen, die Regenmenge also aus der Höhe zur
Erdoberfläche zunimmt, so waren wir vor Herausgabe jenes Werkes be-
müht, die zur Bemessung dieser Zunahme geeigneten Beobachtungsreihen
zu sammeln. Wir ermittelten Deren fünf: zu Breslau, York, von
Dalton, in Paris und in Emden; sie ergaben für die untersten 100
Fuß der Atmosphäre eine Regenzunahme von 34,3 pEt. (a. a. O.
S. 100). Die Reihe in Breslau umfaßt die Iahre 1855—58; dieser
Regenmesser befand sich im Holzraume des Universitätsgebäudes 6 Fuß
über dem Erdboden; er hatte in den vier Jahren durchschnittlich 19,15
Zoll, jener Messer auf der Galerie in denselben 4 Jahren 14,41 Zoll
ergeben, die Zunahme hatte also (cet. par.) hier 32,9 pEt. betragen.
Außer diesem, für die Beurtheilung der Regenverhältnisse sehr gewich-
tigen Umstande, der in den vom statistischen Bureau veröffentlichten
Tabellen leider nie erwähnt worden ist, find die an der Sternwarte
zu Breslau anfgefangenen Regenmengen auch durch den Umstand zu
klein, daß die Nähe von Gebäuden den Regen, besonders bei stärkerem
Winde aus gewissen Richtungen, verhinderte, das Anffangegefäß un-
geschwächt zu treffen.

Diesen letzteren Umstand finden wir leider bei einer größeren
Anzahl von Stationen; nahe Bäume oder Gebäude beeinträchtigen bei
 

*) Görlitz 1862, Commission von Remer. .
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vielen derselbe-n die Richtigkeit der Resultate vieljähriger uneigennütziger
Mühen, die gemeinnützig werden sollten, nun aber, weil falsch und der
Eontrole des statistischen Bureaus oder privater Forscher sich entziehend,
durch Verbreitung falscher Grundlagen für Schlußfolgerungen nachtheilig
werden. So z. B. halte ich mich für überzeugt, daß die Behauptung,
ein schmaler Küstenstrich au der Ostsee habe einen durchschnittlich ge-
ringern Jahres-Regen als das weitere Binnenland, auf dem zufälligen
Umstande sußt, daß mehrere Küstenstationen in dem-selben Sinne falsch
beobachten. In meinem früheren Wirkungskreise in Westpreußen hatte
ich Gelegenheit, mich zu überzeugen, daß die dortigen Küstenstationen
bei richtiger Beobachtung keine namhaft geringeren Regenmengen ergeben,

- als die Binnen·landsstationen. Hier in Rostock hat der Regenniesser
der Universität im Durchschnitt der 16 Iahre-1853—1868 15,3 Zoll
und in den Jahren 1864 —- 68 16.6 Zoll messen lassen; seit 1864
wird hier aber ein zweiter Regenmesser, der nicht wie jener durch Ge-
bäude und Bäume beengt ist, beobachtet; derselbe hat 24 Zoll ergeben,
also fast 50 pEt. mehr als jener in denselben Iahren. Ebenso notirt
die Küstenstation zu Wustrow erweislich zu geringe Mengen von 14 Zoll
im 16jährigen Mittel und von den 15 Zoll der Station Poel an
hiesiger Küste ist Aehnliches zu vermuthen. Solche Vorkommnisse sind
recht bedauerlich und erschweren Männern, wie dem Geh. Rath Dove,
welche aus zahlreichen Beobachtungsreihen allgemeine Grundsätze zu
entwickeln bestrebt sind, ungemein die Erfüllung ihres wissenschaftlichen «
Berufes, denn unmöglich können sie die richtige Gewinnung jeder über-
lieferten Zahlenreihe prüfen. So entsteht für jeden, der Gelegenheit
erhält, einen Blick in solche irrsame Verhältnisse zu thun, die Pflicht,
dieselben zur Wahrung des allgemeinen wissenschaftlichen Interesses auf-
zudecken und zur Ausmerzung solcher falschen Beobachtungsreihen bei-
zutragen.

Rostock, den 3. Februar 1869.
E. Iohn, Dr. phil.

 

Das Landes- Behonomies Collegium in seiner dies-jährigen
(XIV) Hitzunggperiode

Die Session wurde den 7. h. durch eine Ansprache des Ministers für
die landwirthschaftlichen Angelegenheiten eröffnet.

Hierauf machte der Vorsitzende Geh. Reg.-Rath von Nathusius ver-
schiedene Mitthei·lungen. Ein Bericht des Curatoriums der Koppestiftung
für das vergangene Jahr macht Mittheilung über das Vermögen der Stif-
tung, über die Einnahmen und schließlich über den Erfolg, welchen das
Preis-Ausschreiben wegen einer Schrift über Ackerbau und Viehzucht für
den kleinen Laudwirth gehabt hat. Es sind im Ganzen 16 Coneurrenz-
schriften eingegangen, jedoch leider die Mehrzahl derselben so spät, »daß es
der betreffenden Commission nicht möglich gewesen ist, ihre Arbeiten zu
vollenden. Das Curatorium der Stiftung beantragt deshalb, um nicht die
Angelegenheit bis zur nächsten Session der Landes-Oelonomie-Commission
vertagen zu müssen, eine Commission zu ernennen, welche anstatt des
Plenums in dieser Angelegenheit fungiren soll. Dies geschzeht und es werden
zu Mitgliedern ernannt die Herren von der Knesebeck, Ludersdorf, v. Sal-
viati, Schuhmann, von Meding und von Nathusius-Hundisburg.

Jn Betreff der Wucherblume Senecio vernalis sind dem Antrage des
Colle iums gemäß die landw. Centralvereiue mittelst Circularverfügung des
Mini ers vom 30. Juni 1868 unter gleichzeitiger Uebersendung einer, ge-
nauen Abbildung und Beschreibung dieser Pflanze auf die Mittel ·zu ihrer
Unterdrückung aufmerksam gemacht worden. — Jn Bezug auf die zu er-
reifenden Maßregeln gegen die Rinderpest ist im Bundeskanzleramt ein Ge-

izetzentwurf ausgearbeitet worden, der demnächst dem Reichstage»des Nord-
deutschen Bundes zur Beschlußnahme vorgelegt werden wird.» Die von dem
Collegium befürwortete Entschädigung für das den Besitzern im Reg.-»Bezirk
Oppeln getödtete Vieh ist aus Staatskassen gewährt worden. —-; Die ‚vom
Collegium wiederholt beantragte Ressorterweiterung des landw. Ministeriums
ist von dem Minister erneuert in Anregung gebracht worden. —- Hinsichtlich
der Petersen’schen Wiesenbaumethode wird die vom Collegium empfohlene
fernere Verwendung von Staatsfonds zur Erlernung des Verfahrens durch
Techniker und zur Prüfung der Methode durch eompetente Sachverständige,
—- von dem Minister für die landw. Angelegenheiten in geeigneten Fällen
erfolgen. —- Der von dem Collegium festgesetzte Lehrplan für die theoreti-
schen mittleren Ackerbauschulen ist mit Ausschluß der Uebungim Deelamiren
gebilligt und den Vorständen der sämmtlichen landw. Central- und Haupt-
vereine des preuß.«Staates mittelst Circularverfügung vom 15. Mai 1868
mit dem Bemerken mitgetheilt, daß der Herr Minister bei der Zuweisung
von Staatssubventionen für dergl. Anstalten im Wesentlichen die Jnnehal-
tung dieses Lehrplanes fördern werde. « °

Die beantragte Herabsetzung für Spiritus auf den Staats- und Prik
vateisenbahnen ist von dem Minister für die landw. Angele enheiten bei
dem Handelsniinister befürwortet von demselben aber mit dem emerken ab-
elehnt worden, daß die Verhältni« e, welche zur Zeit (März 1867) seines Schrei-

bens der Ermäßigung entgegen-standen, eine günstigere Gestaltung nicht ange-
nommen haben, und daß er deshalb nicht in der La e sei, dem event. Antrage des
Collegium-s zu entsprechen. -—»- Der-Wunsch an Beschaffun von Fonds und
derjnbthigen Räumlichkeiten für das landw. Museum hat« ch für jetzt nur
insofern realisiren lassen, als zunächst für die Unterhaltung und Fortentwicke-
lung des Museums vom Jahre 1869 ab jährlich 10,000 Thit. bewilligt und
auf den Etat gebracht sind.

s- deutschen sEbene ebenfallsihre Stimme erheben. 

 

Darauf ging die Verhandlung auf die Proposition des Herrn Elsner
von Gronow uber:

1. Hohes Collegium wolle anerkennen, daß durch die Einstellung von
Stuten zum Militärdienst dem Lande ein nicht unbedeutendes Zucht-
material entzogen werde.

2. Hohes Collegium wolle den Herrn Minister bitten-
a. ermitteln zu lassen, wie groß die Anzahl der in dem Königlichen

lFlchk·)liiärsdi"enst und den Remontedepots befindlichen Stuten und Wal-
a en ei;

b. eine Commission zu ernennen, welche zu begutachten hat, welche der
in den Königlichen Remontedepots befindlichen Stuten sich beson-
ders gut zu Züchtungszwecken eignen:

c. zu gestatten-, daß auf irgend eine noch näher zu erniittelnde Weise,
sei es durch Ankauf oder Einstellung diensttauglicher Wallachen,
es ermöglicht werde, das in den Remontedepots befindliche Material
an guten Zuchtstuten wieder für Züchtungszwecke zu gewinnen.

Zunächst hob der Wirkliche Geheime Kriegsrath Mentzel als Referent
unter Anderem hervor, das’preuß. Remontirungssystem gehe dahin, daß zur
Hebung der Landwirthschaft im Lande die Nemonte- Ankäufe in Preußen
selbst gemacht würden, obschon man vielleicht im Auslande billiger einkauer
könne. Die Zahl der Pferde, welche auf den Remontemärkten erworben
würden, belaiife sich auf 5700 Stück jährlich. Die Zahl der Stuten habe
bisher 45 Procent aller eingestellten Pferde betragen, jedoch sei sie neuer-
dings auf 50 Procent gestiegen. Als Grund hierfür führt Referent an,
daß durch die Calamitäten des Jahres 1867 oftmals Besitzer von Stuten
genöthigt gewesen wären, solche zu verkaufen, während sie unter güiistigeren
Verhältnissen nicht auf den Markt gebracht worden wären.

Nachdem die vorliegenden Anträge mit Ausnahme des Nr. 1 des Au-
tragstellers zurückgezogen waren, wurde von dem Herrn von Nathusius-Kö-
nigsborn nachstehender Antrag gestellt:

,,Hohes Collegium beschließt: gegen Se. Creellenz den Herrn Minister
auszusprechen, daß es sehr erwünscht sei, auch ferner die Uebernahme von
lStcäiten aus den Remontedepots durch Züchter für Züchtuugszwecke zu er-
ei tern.«

Der Antrag Nr. 1 des Proponeiiten wird abgelehnt, vorstehender An-
trag dagegen angenommen. —

Im Laufe der Debatte hat Herr Neumann noch folgenden Antrag ein-
gebracht: »Das hohe Landes-Oekonomie-Collegium möge noch in dieser Sitzung
in Erwägung ziehen-

,,Jst die Pferdezucht im Aufblühen oder im Rückschreiten begriffen, unb
wenn Letzteres der Fall, welches sind die Gründe dieser Erscheinung und wie
ist dem Uebel abzuhelfen?«

Das Collegium ernennt eine Coniniission zur Vorberathuug des An-
trages.

Der zweite Gegenstand, welcher auf die Tagesordnung für die Bera-
thungen des Landes-Oefonomie-Collegiunis kam, war der Commissionsbericht,
betreffend die Frage: Welche Maßregeln sind gegen die Verbreitung der
Schafpocken zu ergreifen?

Es ist dies eine Angelegenheit, welche schon in den beiden vorhergehen-
den Sessiouen des Collegiunis zur Berathung stand, aber eine genügende
Lösung nicht fand, da in dieser Angelegenheit eine Klärung und eine ge-
nügende Erfahrung noch nicht erzielt worden ist, obschon die Schafpockenseuche
nicht zu den neuen Erscheinungen zu rechnen ist.

Die Commission stellt drei Anträge, welche ebenso wie die Anträge
mehrer Mitglieder nach eingehender Debatte verworfen werden. Schließlich
nahm das ollegiuni folgende Anträge an:

Von dem Generallandschaftsrath Richter:
,,Collegiuni wolle erklären, in Erwägung, daß die Frage der Schutz-

impfung zwar einerseits wissenschaftlich noch nicht als abgeschlossen zu be-
trachten, die Schutzimpfung dagegen unverkennbar als eine Ansteckuiigsgefahr
benachbarter Schafheerden anzusehen ist; kann das Collegium ein absolutes
gesetzliches Verbot der Schutziinpfung nicht empfehlen, hält es jedoch für
unerläßlich, daß für jeden Fall einer Schutzimpfung alle diejenigen polizei-
lichen Maßregeln in Kraft treten, welche bei eintretender Eruptiou natür-
licher Schafpocken in Geltung sind.

Von dem Wirklichen Geheimen Rath von Meding:
,,Hohes Collegium beantragt, daß die Schäfereien, in welchen eine

regelmäßige Schutzimpfung besteht, während der Zeit, wo in denselben ge-
impft wird, ebenfalls den polizeilichen Maßregeln unterworfen werden, die
zur Abwehr einer Gefahr von den Nachbarn erforderlich sind, daß jedoch der
Umfangdieser Maßregeln von den Kreis- oder Provinzialbehörden lediglich
nach den Bedürfnissen der Gegend erwogen und festgestellt werde.

Im Anschluß an vorstehenden Bericht und unter Bezugnahme
auf die in der letzten Nummer d. Bl. wiederholt publicirten Proteste
gegen-die Erhöhung der Maischsteuer heben wir hervor, daß das Deko-
nomiesEollegium auf« Grund eines Antrages des Herrn Elsner von
GronowsKalinowitz und nach Berichterftattung einer ad hoc niederge-
setzten Eommission in der Sitzung am 16. h. beschlossen hat,

gegen die MaifchsteuersErhöhung, als eine die Landwirthschast
des preußischen Staates auf das Gefährlichste bedrohende
Steuererhöhung Verwahrung einzulegen.

In gleicher Weise ist die schlesische landw. Eentralstelle vorgegan-
gen, und es steht zu hoffen, daß die landw. Vereine der ganzen nord-

_D.

 



Berichte und Correfpondenzen

Rundschau.
Leseiriichte für Land und Haus.

H. Breslau, 24. März 1869.

Die Liebig’sche Lehre als Richtschnur für die zweckmäßige Düngung. —
Roher und eultivirter Boden. —- Die Gahre des Ackersz Beobachtungen
von Laer. —- Beiträge zur Lösung der Düngerfrage von Dr. Mar. Schulz.
—- Das Boden-Ersatz-Conto als Mahner für das Gewissen des La«ndw«irths.

Der Leser wolle sich erinnern, wie wir in der letzten Rundschau
die Liebig’sche Lehre von der ,,Gleichwerthigkeit sämmtlicher Pflanzen-
Nahrungsstoffe« —- von dem Verhältniß des Ertrages zu dem vor-
handenen Minimum des einen oder andern dieser Stoffe im Acker, -—-
sowie ferner den Satz: der Landwirth könne nur dann die Fruchtbarkeit
feiner Felder dauernd erhalten, wenn er sorgsam denselben dasjenige
in Pflanzen-Nährmitteln wieder zuführt, was er ihnen in den verschie-
denen Ernten entzogen bat,“ als Richtschnur hinstellten, nach welcher
die moderne Stoffersatz-Wirthschaft im Großen und Ganzen
die »zweekmäßige Düngung« zu bemessen hat. Wie in den verschie-
denen Einzelfällen dem Ersatz Genüge geschehen kann, läßt sich in einer
allgemeinen Vorschrift nicht ausdrücken; hier entscheiden die jeweiligen
Verhältnisse des Gutes. Die Beschaffenheit des Bodens, —- die Natur
der anzubauenden Pflanzen, -—— Die Verwerthung derselben in den ver-
schiedenen Gewerbenz — sowie die Viehhaltung, die Verkehrsverhältnisse
und mit diesen die Preise der Futter- und Düngemittel sind hier eben-
falls bestimmende Momente.

Der Landwirth wird aus der Analyse des Bodens, seinen Ernte-
Resultaten, aus im Kleinen selbst angestellten Versuchen, sowie aus den
Forschungs-Ergebnissen unserer Versuchsstationen Belehrung darüber
schöpfen, in welcher Weise der Ersatz zu reguliren und in wie weit
er wohl von dem vollen Ersatze des Entzogenen zeitweise Abstand
nehmen kann.

Der junge, noch uneultivirte Boden bedarf neben höchst
sorgfältiger fortgesetzter Bearbeitung der Brache, der stetigen Zufuhr
des thierischen Humus im Stallmist, des Kalkes und vollkommen lös-
licher Mineralstoffe, um unter dem erschließenden und lösenden Einflusse
dieser Faktoren rasch zur Höhe der Eultur emporzusteigen. —- Am
wohleultivirten Boden dagegen sind bereits die rohen Nahrungsfchätze
zur Gahre gediehen; die Vrache wird hier überflüssig und läßt sich
allein schon durch tiefes Pflügen ersetzen; aus der normalen Zersetzung
der Rückstände eines üppigen Pflanzenwuchses resultirt in solchen Aeekern
eine Anhäufung von Humus, welche macht, daß der Werth des Stall-
düngers in erster Linie auf feinem Gehalte an leicht löslichen und assi-
milirbaren Mineralbestandtheilen beruht, und welche es erklärlich macht,
warum oft durch alleinige und zweckentsprechende Anwendung löslicher
Düngesalze die Erträge eines Gutes durch eine Reihe von Jahren aus
gleicher Höhe bleiben. Der Boden auf Der Höhe der Eultur mit
seiner sog. alten Kraft und seiner tiefen Krume verwerthet auch die
stärkste Düngung, welche auf rohem Boden nicht rentirt, weil dort die
Wurzeln der in den oberen Schichten anfangs reich entfalteten Pflan-
zen auch in der Tiefe noch alle Bedingungen für die Fortsetzung dieser
üppigen Entfaltung finden; —- aber ebenso ist ein solcher Boden auch
dankbar für eine schwache Düngung, weil in Folge seiner tiefen Krume
und des löslichen Zustandes aller seiner Nährbestandtheile die Pflanze
Gelegenheit sindet, dieselben, wenn auch in größerem Umfange vertheilt
aufzunehmen.

Jm hocheultivirten Acker finden sich also die Nährstoffe der
Pflanze in einem Zustande größtmöglichster Löslichkeit und Vertheilung;
aus den natürlichen Quellen kann durch Verwitterung wenig mehr ge-
schöpft werden; daher ist hier auch der volle Ersatz des durch die
reichen Ernten Entzogenen die erste Aufgabe des Landwirthes, wenn die
„alte Ktaf « desselben bestehen, wenn seine Gahre erhalten und stets
hergestellt werden soll.

Unter Gahre versteht man gemeinhin diejenige Herausgestaltung
des Bodens-, in welcher neben einer günstigen physikalischen Beschaffenheit
desselben sich sämmtliche Nährstoffe in solcher Menge affimilirbar auge-
häust haben, als zur Erzeugung einer reichen Ernte von Nöthen ist.
Man erkennt diesen Zustand der Gahre heute noch nur an gewissen
äußeren Merkmalen, so u. A, nach Laer (die Ackergahre, die Brache
und der Ersatz der Pflanzennährstoffe. -- Hosfmann’s Jahresbericht 7.)
an einer moosartigen Vegetation, welche auf rohem Boden sich nicht
einstellen soll;—- und wir wissen, daß bei Boden mit sog. alter Kraft
durch Düngng und Bearbeitung schnell wieder dieser günstige Zustand
geschaffen werden kann, wenn derselbe durch die Vegetation unserer Cul-  

turgewächse gemindert worden ist;- »daß es dagegen bei Neuland trat
Arbeit und Düngung lange Dauert; ehe die Gahre erreicht-ist Daraus
läßt sich aber auch schließen, daß unsere Düngstosfe vielfach noch keine
fertigen Nährstosfe sind, sondern erst im Boden unter gewissen Bedin-
gungen dazu werden. —- Es wird noch mancher Tag vergehen, ehe uns
diese Bedingungen klarer vor Augen liegen, ehe die Natur und Zu-
sammensetzung dieser Nährstoffe erforscht sein werden; dann aber wird
auch die Düngerfrage, dieser Kernpunkt des Ackerbaues, gelöst sein
und mit dieser Lösung Sicherheit und Stetigkeit in den landwirthschaft-
lichen Betrieb kommen.

Zur Lösung der Düngerfrage, eine der Hauptaufgaben
unserer Verfuchsstationen, liegen uns nun in einemSchriftcheu von Dr.
Max. Schulz recht beachtenswerthe Beiträge vor. Verfasser kenn-
zeichnet in 3 kurz und prägnant gefaßten Sätzen das Wesentliche der
Aufgabe und bespricht darauf in drei Eapiteln die Wege, welche einzu-
schlagen fein möchten, um diese Aufgabe zu erledigen. Die Sätze lauten
etwa wie folgt: »Es sind zu ermitteln 1. Neben der Verwit terung s-
größe eines Bodens, womit die Gewichtsmenge der in einem Acker
im Laufe eines Jahres durch die Einwirkung der Atmosphärilien löslich
gewordenen Bestandtheile gemeint ist, —- eine verläßliche Metho de
zur Bestimmung der Gewichtsmenge der in einem Boden vorhandenen
nicht blos auflöslichen, sondern auch von den Pflanzen direkt ausnehm-
baren Mineralbestandtheilen, insbesondere der Verbindungen des Stiel-
stoffes, der Phosphorsäure und des Kali’s, welche Stoffe bei der Frage
nach Ersatz für die Praxis hauptsächlich in Betracht kommen. Da nun
die erwähnte Methode sich auf das Verhältniß der einzelnen Pflanze zu
der Gesammtmenge der Pflanzennahrung gründet, so wird zugleich das
Gesetz gesucht werden müssen, nach welchem die Aufnahme der Boden-
bestandtheile von Seiten der Pflanze stattsindet. Dieses Gesetz, in
Zahlen ausgedrückt, zeigt an, welchen Bruchtheil der überhaupt vor-
handenen Nahrung eine Pflanze sich noch aneignen kann; die gefundenen
Zahlen sind die Absorptions-Coeffieienten der resp. Pflanzen
zu nennen.

2. Die Form oder chemische Verbindung, in welcher die ein-
zelnen Mineralsubstanzen von den einzelnen Eulturpsianzen aufge-
nommen werden, wobei hauptsächlich zu berücksichtigen sein wird, ob die
Aufnahme eines Stoffes nothwendig an diese eine Verbindung gebunden
erscheint, und ob jede Eulturpflege etwa dieselben Verbindungen auf-
nimmt. Diese Verbindungen allein sind daher die Pflanzennährstoffe
und stellen in ihrer Gesammtheit die eigentliche Pflanzennahrung dar.

Endlich 3. Der ph ysi olog if ch e Werth dieser Pflanzennährsto ffe,
wobei zu bestimmen, welchen Einfluß ein Mehr oder Weniger jeder
dieser einzelnen Verbindungen auf jede unserer Eulturpflanzen äußert,
hinsichtlich ihres Wachsthums, Gedeihens, Samen- und Massenerzeugung,
ihrer Qualität, etwaiger Krankheitserscheinungen, überhaupt hinsichtlich
aller Beziehungen, welche für die praktischen Zwecke der Pflanzen-Eultur
von Wichtigkeit erscheinen.

Dem Landwirth wird aus der Leeture der kleinen Schrift so mancher
Vortheil erwachsen; er wird hierbei erkennen, wie schwierig es ist, über die
Veränderungen, welche im Acker durch den Vegetationsproeeß vorgehen, den
gewünschten und nothwendigen Aufschluß zu erhalten. Denn nur bei einer
genauen Kenntniß dieser Veränderungen kann man die fehlenden Pflanzen-
uährstoffe ermitteln und den Ersatz richtig berechnen und zwar den Ersatz
in hinreichender, nicht aber überstüssiger Menge, damit hierdurch das
Endziel des rationellen Ack.rbaues: die Erzeugung der größten Pflan-
zenmasse mit den möglichst geringsten Kosten Jahr für Jahr erreicht
werde. —- Durch eine Reihe von Ausführungen und Beispielen zeigt
der Verf., in welcher Finsterniß wir noch bei Anwendung der verschie-
denen Düngemittel tappen und welch’ große Ersparniß hierbei eintreten
kann, wenn die Lösung obiger drei Aufgaben erstrebt sein wird. Wie
oft fehlt nur ein Stoff, um auf lange Zeit hinaus dem Felde für
eine bestimmte Pflanze seine Fruchtbarkeit wieder zu geben. Wir kennen
heute nicht diesen Stoff, wenden Düngemittel an, denen ebenfalls dieser
Stoff mehr oder minder mangelt, und wundern uns dann, wenn der
Dnng nicht fruchtet. —-— Das im Dung zugesetzte Kapital, sowie der
Reichthum des Bodens an anderen Nährstoffen bleiben hier ungenutzt.
Die Fabriken liefern uns verschiedene Kalifalze nnD Knochenpräparazte
und wir düngen damit unsere Felder, ohne daß wir aber wissen, ob
auch die Pflanzen gerade diese oder jene Form ihrer Nährstoffe aufzu-
nehmen im Stande sind. Es dürfte z. B. schwer sein, heute zu be-
haupten, daß die Phosphorsäure gerade an Kalk gebunden, die zweck-

mäßigste Form der Assimilirung für alle Pflanzen und zu allen Zeiten
der Vegetation dieselbe ist; — gesetzt, das Kalksalz müßte erst in
phosphorsaures Ammoniak sich umsetzen, um..»aufgenommen zu werde-n-
wie wenig Erfolg würde da auch die reichste Düngung mit erster-m
Stoffe haben, wenn nicht gleichzeitig Ammoniak genug vorhanden wäre,
Damit sich im Boden die nothwendige Umsetzung vollzöge —..«Iehnlich;es
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kann sich bei den Kalisalzen geltend machen. —- Wer sagt uns mit
Gewißheit, daß hier die Verbindung mit Schwefelsäure, oder das Chlor-
·kalium maßgebend für die Ernährung der Pflanze sei. —- · Man nähert
sich im Gegentheil mehr und mehr der Ansicht, daß das Kali in Ver-
bindung mit organischen Säuren von den Pflanzen aufgenommen werde.
Welche Kraft-Aeußerung würde dem Boden zu anderen Zwecken erspart
und wie sehr die Entwickelung der Pflanze gefördert, und wie rasch der
Düngestoff verwerthet werden, wenn wir nur das Kali gleich in der
zweckmäßigsten Form für die Assimilirung dem Acker einverleibten.

Mit dem Augenblicke, wo diese zweckmäßige Form für sämmtliche
Pflanzen-Rährstoffe bestimmt, sowie andererseits der Nahrungs- oder
AbsorptionssCoeffieient für die verschiedenen Pflanzen ermittelt sein wird,
dürfte es auf Grundlage der Ernte-Register dann leicht sein, für jeden
Boden diejenige Eulturpflanze zu finden, welche den größtmöglichsten
Reinertrag liefert. So lange dies aber noch nicht geschehen ist, wird
immerhin in der Erstrebung der Gahre des Ackers durch fleißige
Bearbeitung und durch sorgfältige und verständige Verwerthung aller
düngenden Stoffe, gestützt auf Erfahrungen und die bisherigen Ergeb-
nisse der Forschung die sicherste Richtschnur sein, nach welcher im spe-
riellen Falle bezüglich der Düngung zu handeln ist.

»Das Conto über die Bodenbestandtheile—sagtSet-
tegast in seinem neuesten Werke über die »Thierzucht« sehr treffend
und schön —- welche durch die Eultur in den Kreislan der Oekonomie
treten, giebt darüber Aufschluß, was dem Boden und wie viel an un-
organischen Substanzen entzogen und was dafür als Ersatz gewährt
worden. So dient es alsMahner für die materielle Welt des Land-
baues, wie das Gewissen auf dem Gebiete der Moral. Wer den
Mahnruf des Boden-Ersatz-Eonto’s unbeachtet läßt, dem wird es auf
die Länge als Landwirth nicht besser gehen, als dem Menschen, der in
feinem sittlichen Handeln die Stimme des Gewissens unbeachtet läßt.«

 

Bereinswefen.
 

(Orig.-Ber.·) Aus den Vorbergen des schlestsrhen Riesengebirges
Liebenthal, Kreis Löwenberg, Mitte März. (Wanderlehrer Schivürz. —-
Landlv. Vetcinswefcn.) Auf Vermittelung des Löwenberg-Bunzlauer tand-
wirthschaftlichen Kreisvereins sollte unser Wunsch, die populären land- und
Volkswirthschaftlichen Vorträge des Wanderlehrers, Herrn Hauptmann
Schwürz, während dessen Anwesenheit im diesseitigen Kreise auch den hiesigen
Landwirthen — namentlich den Bauern —- zugängig zu machen, in Er-
füllung gehen.

_ Nachdem Herr Hauptmann Schwürz am 6. v. M. in Görisseiffen und
am 9. in Schmottfeiffen vor nur eini en Personen gesprochen hatte, kam er
‘am 10. hierher, um auch in hiesiger egend feine Lehrthätigkeit zu entfalten
und eröffnete seine Vorträge am Abend desselben Tages in dem Dorfe
Spiller, setzte dieselben am nächsten Abend auf besonderen Wunsch des Vor-
sitzenden des landw. Vereins im Riesengebirge, Herrn O.-A. Längner zu
Alt-Kemnitz, daselbst fort und endete sie am 12. in Liebenthal. Ueberall
hatte sich trotz Regenwetter und aufgeweichten Wegen bei stocksinsteren
Nächten ein sehr zahlreiches Publikum, selbst über eine Stunde entfernt,
eingefunden, welches diesen 2- bis 3-stündigen, von kurzen Pausen unter-
brochenen, überaus ansprechenden Vorträgen mit gespannter Aufmerksamkeit
lauschte und deren ersie Frucht, das ins Leben treten landw. Zweigvereine,
an allen 3 oben erwähnten Orten, am 15. in Spiller, am 21. in Lieben-
thal und am 27. in Alt-Kemnitz, zur Reife gedieh. Der Verein zu Spiller,
für welchen der äußerst strebsame und intelligente Gutsbesitzer Herr Sabarth
Hut stigmendorf als Vorsitzender gewonnen wurde, zählt gegenwärtig 45

‚ ig ie er. ,
Des Vereins zu Alt-Kemnitz, dessen Mitgliederzahl dem Berichterstatter

gegenwärtig noch unbekannt ist, hat sich ein Koryphae unseres Faches, Herr
beramtmann Längner zu Alt-Kemnitz, mit Wärme angenommen.

Die Leitung des Liebenthaler Vereins, dessen Mitgliederzahl sich gegen-
wärtig auf 70 beläuft, hat der Gutsbesitzer Zimmermann auf Haynvorwerk
übernommen. .

Es steht zu hoffen, daß gedachte Vereine in Bälde bis auf die dop-
Pelte Zahl ihrer gegenwärtigen Mitglieder ersiarken werden. Ordentliche
·Bereinsversammlungen, in denen Vorträge gehalten und zeitgemäße Fragen
diskutirt wurden, haben bereits am 23. v. M. in Spiller, am 27. in Alt-
Kemnitz und am 7. D. M. in Liebenthal stattgefunden.

Geben wir nun vorläusig der Hoffnung Raum, daß das bei vereinzelten
bäuerlichen Wirthen augenblicklich angefachte Flämmchen nicht eben so
schnell, wie es sich entzündete, wieder verlöschen, sondern zur hellleuchtendeu

. Fackel auflodern möge. » Sch.
 

(Orig.-Ber.) Alt-Reicheimu. Unter Leitung seines Vorsitzenden hielt
der hiesige land- und forstwirthschaftliche Verein am 24. Februar e. in Hohen-
friedeberg Sitzung. H. Kreisthierarzt Arndt aus Bolkenhain sprach in einem

instruktiven Vortrage über den Hufbeschlag des Pferdes, um dabei das
Wesen und den Vorzug des engl. Beschlages klar zu machen. Die Beschrei-

« bung des Hufes, wie das Eingehen auf den Hufbeschlag, seine Vorbereitung:
— das Abnehmen der Eisen, das Ausschneiden des Hufes, Anferti ung der
· Eisen, seinen Abschluß in dem Auflegen der (Riten, gab dem eferenten
vielfach Geleåenheih die Nachtheile des unvorsichtigen gewaltsamen Ab-

_ reißens»·der ifen und des unverständigen übermäßigen Ausschneidens der
Hufe, im Sohle, des Strahls, der Eckstreben, nachzuweisen, und auf der  

anderen Seite die Vori eile hervorzuheben, welche die englischen Eisen, die
meist ohne Griff und tollen sind und nur im Winter für schweren Zug
Schraubstollen und für die Hinterhuse wohl auch Griffe haben, für den nor-
malen Stand und Gang des Pferdes bedingen. Auch für die Praxis des
deutschen Beschlages wurde vieles Beachtenswerthe geboten. —- In der darauf
folgenden Berathung der gesetzlichen Bestimmungen über die Gewährszeit
bei dem Viehhandel wurde für das erste eine bis dato fehlende einheitliche
Gesetzgebung als Nothwendigkeit erkannt und dann im Einzelnen als er-
forderlich erachtet, daß die Gewährszeit für den Rotz auch auf die verdäch-
tige Druse und die Wurmkrankheit, die für den schwarzen Staar auch auf
den grünen und grauen ausgedehnt werde, für die sogenannte Franzosen-
krankheit des Rindviehes dagegen die Gewährszeit wegfalle. —- Durch Nach-
richten über die aus dem Vereine heraus sich bildende Genossenschaft zur
Versicherung gegen Hagelschaden und Entgegennahme weiterer Beitritts-Er-
klärungen, durch Mittheilungen über den Dünger-Consumverein zu Qppeln
und schließlich durch einen eingehenden Vortrag über den Humus nach seinem
Wesen und seiner Bedeutung für die Land- und Forstwirthschaft wurde die
weitere Zeit der Sitzung überreichlich ausgefüllt. B.

 

—— (Landw. Wanderlchrcr Schwürz) Gestatten Sie mir, daß
ich hierdurch in aller Kürze über die am 14. d. M. zu Holzkirch been-
dete Wirksamkeit des H. Hauptmann Schwürz im Kreise Lauban be-
richte. Beide dort bestehenden landw. Hauptvereine (Lauban und Mark-
lissa) haben seine Thätigkeit aller Orten in so zuvorkommender Weise
unterstützt, daß es nicht Wunder nehmen darf, wenn fast durchweg aus
diesem Bezirke besonders große und günstige Erfolge gemeldet werden
können. Dem unter Leitung des H. Wirthschafts-Jnspektor Schubert
bereits seit früher bestehenden landw. Zweigvereine Langenöls sind in
den verschiedensten Theilen des Laubaner Kreises, an 14 stark bevöl-
kerten und betriebsamen Orten 14 neue landw. Vereine von derselben
Tendenz zur Seite getreten. In den benachbarten Kreisen Löwenberg
und Bunzlau sind noch nachträglich, in Folge erst jetzt erhaltener An-
regung, 2 ähnliche Vereine entstanden. Alle diese Zweigvereine erfreuen
sich der trefflichsten und hingebendsten Leitung, welche theils die Herren
Dominialbesitzer, theils die Herren Geistlichen, Wirthschaftsbeamten oder
Bauergutsbesitzer übernommen haben. Alle ohne Ausnahme sind mit
landw. Lesezirkeln und Consumvereinen in die innigste Verbindung ge-
setzt. An manchen Orten wurden binnen kürzester Zeit Bestellungen
auf eine größere Anzahl von Centnern Grassamen, Saatgut, Ringel-
walzen u. s. w. entgegengenommen und nach Wunsch ausgeführt. So-
gar allerhand häusliche Gebrauchsartikel (Kaffee, Zucker, Reis u. dgl.)
wurden von einigen dieser Vereine im Großen beschafft und den Mit-
gliedern gegen Ersatz der Selbstkosten zur Verfügung gestellt. Wer es
kennen gelernt hat, wie sehr den von Hauptstädten abgelegenen Land-
gemeinden alle unentbehrlichen Lebensgenußmittel durch den Detailhandel
vertheuert werden, der kann es nur mit Freude begrüßen, daß landw.
Dorsvereine auch solche Interessen, deren Befriedigung nebenbei so leicht
zu ermöglichen, in den Bereich ihrer Thätigkeit ziehen.

Die beiden Hauptvereine beschäftigt zur Zeit ein Unternehmen,
welches in seiner Tragweite über die Grenzen des Laubaner Kreises
hinaus nicht unterschätzt werden wird. Die Herren Rittergutsbesitzer
Böhme-Gerlachshein, Foß-Steinkirch, Fünfstück-Langenöls, von Moser-
Holzkirch, von Zastrow-Hartmannsdorf und von Zastrow-Heidersdorf
sind an die Spitze eines soeben entstandenen Zuchtviehvereins getreten,
welcher die systematische Veredelung der dort einheimischen Viehschläge
anstreben und verwirklichen soll. Man will vorläufig ganz besonders
Zuchtstiere von geeigneten und leistungsfähigen Raeen, unter vollkom-
menster Berücksichtigung aller localen Verhältnisse, die am Fuße des
Riesengebirges und in der Oberlausitz obwalten, anschaffen und im
Vereinsgebiete vertheilen. Zur Deckung der Gesammtkosten des Unter-
nehmens wurden jährlich 6000 Aktien oder Loose ä. 1/2 Thlr. ausge-
geben. Die eingehenden Beträge werden ohne jeden Abng zum Ankan
von Original - Zuchtstieren edelster Race verwendet. Letztere werden
öffentlich ausgestellt, verloost und versteigert, d. h. die Gewinne werden
nicht unmittelbar in natura verabfolgt, da nicht anzunehmen ist, daß
der blinde Zufall die Zuchtstiere immer solchen Aktien-Inhabern zu-
wenden werde, die sich in der günstigen Lage befinden, von den ihnen
als Gewinn zugefallenen Zuchtthieren einen entsprechenden Gebrauch
machen zu können. Dafür bietet solchen Mitgliedern der Zuchtvieh-
verein die Hand, ihre Gewinne auf dem Wege einer sofortigen öffent-
lichen Versteigerung, an der nur Vereinsmitglieder sich betheiligen Dürfen,
in baares Geld umsetzen zu können. Wollte andernfalls irgend ein
Gewinner in den Besitz des betreffenden Zuchtthieres gelangen, so müßte
er der Bestbietende gewesen sein, nimmt aber sodann das Thier, ohne
den Preis zu erlegen, in Empfang. Es wird die Hoffnung gehegt,
daß bis zum Vreslauer Zuchtviehmarkt das ganze Unternehmen in Gang
gebracht werden könne, weil sich dort die beste Gelegenheit böte, mit
ausstellenden Züchtern in Verbindung zu treten. Auch scheint es bei
dem sehr großen Interesse, welches die ganze ländliche Bevölkerung in
Folge der soeben erhaltenen Anregung für eine rasche Hebung der dor-
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tigen Viehzucht gefaßt hat, nicht zweifelhaft, daß die Aktien binnen
verhältnißmäßig kurzer Zeit untergebracht sind. Der gegenwärtige Bor-
stand des Zuchtviehvereins wurde ermächtigt, sich zu ergänzen durch ein-
flußreiche Landwirthe und Biehzüchter des Laubaner wie der benach-
barten Kreise.

Aus dem Neisser Kreise schreibt man uns über die Wirksamkeit
des Herrn Schwürz: Hier geht alles nach Wunsch weiter. Eine am
20. d. M. anberaumt gewesene Bereinssitzung in Neisse mußte wieder
abbestellt werden. weil sie mit dem Palmmarkte, ganz besonders wichtig
für Pserdeliebhaber, daselbst zusammengefallen wäre und ihren ursprüng-
lichen Zwecken schwerlich entsprochen haben würde. Also ohne vorheriges
Eonferiren mit den Vereinsmitgliedern beginnen hier unsere öffentlichen
Versammlungen, die bis jetzt durchweg in erfreulicher Weise zahlreich
besucht worden sind. Bis zu den Qsterfeiertagen wurden folgende Orte
in Aussicht genommen: am 16. Mogwitz, 17. Bielitz, 18. Herms-
dors, 19. Riemertsheide, 21. (wahrscheinlich) Markersdorf, 22. Schwam-
melwitz, 23. Woitz und am 24. Bösdorf. Auch hier sind zahlreiche
Elemente vorhanden, welche die Begründung landw. Zweigvereine in
den einzelnen Dorsschaften gewiß mit bestem Erfolge in ihre Hand
nehmen werden. Direkt, schon in den Versammlungen ließ sich aber
in dieser Beziehung bisher noch nichts erreichen, da die Besucher in der
Regel so viele landw. Tagessragen ausste·llten, daß deren Erledigung
ohnehin schon immer die Zeit mehrerer Stunden ersorderte. Zusehends
steigert sich das Interesse an diesen öffentlichen Discussionen.

 

Øiotizen.

 

* (8ur 6biritußfteuerirage.) Jn Frankfurt a. M. hat eine Versamm-
lung des dortigen landw. Elubs stattgefunden. Das Frankfurter Journal
berichtet über dieselbe, wie folgt: »Die Versammlung war von mehr als
hundert Landwirthen Mittel- und Südwestdeutschlands besucht. Herr Oeso-
nomierath Krämer aus Darmstadt erstattete denBericht über den im Fe-
bruar in Berlin stattgehabten Eongreß norddeutscher Landwirthe, woran
Herr Dr. Haag die Mittheilung knüpfte, daß die von hier aus entsandten
Vertreter es unterlassen hätten, den Antrag zu stellen, der Congreß möge
auch an anderen Orten als in Berlin tagen, weil einmal derselbe statuten-
gemäß daselbst abgehalten werden müsse, zum andern jedoch man nach Lage
der dortigen Verhältnisse hätte erwarten können, ausgelacht zu werden. Der
Reichstagsabgeordnete, Herr von Rabenau, erklärte hieraus unter dem leb-
haftesten Beifall der Versammlung: Das Resultat der Ablehnung eines
solchen Antrages in Berlin würde ich nicht gering geschätzt haben; es wür-
den wenigstens der hiesigen Bevölkerung die Augen geöffnet worden sein,
was sie von diesem Eongresse zu erwarten hat. (Beifall.) Wir haben von
den Herren, wenn sie das nicht wollen, nichts weiter zu erwarten, als die
Vertretung ihrer Interessen. Wir sind darauf hingewiesen, bei Zeiten unsere
Interessen zu vertreten, sonst werden wir eingebuttert. (Beifall.) Nachdem
den nach Berlin entsandten Deputirten der Dank für ihre dortige, so außer-
ordentlich ihnen erschwerte Wirksamkeit ausgesprochen worden war, wurde
einstimmig folgender Antrag des Herrn von Rabenau zum Beschluß erhoben:
»Jn Erwägung, daß die Verhandlungen und Beschlüsse des Congresses
norddeutscher Landwirthe, welcher vom 8. bis 13. Februar in Berlin tagte,
zur Genüge gezeigt haben, daß dieser nicht .die Interessen der Landwirth-
schaft Norddeutschlands in ihrer Gesammtheit vertritt; 2. daß eine solche
gerechte Vertretung nur unter relativ gleicher Betheiligung aller interessirten
Landestheile stattsinden kann; 3. daß in der jetzt brennendsten Frage unserer
Landwirthschaft, der Spiritusbesteuerung, auf diesem Congresse ein Majo-
ritätsbeschluß herbeigeführt worden ist, welcher wohl den Interessen der
großen Spiritusfabriken in der Nähe Berlins und der preuß. Spiritus- und
Zucker-Territorien, nicht aber den Grundsätzen einer gerechten Besteuerung
der Leistungsfähigkeit entspricht; 4. daß nur die Einführung der Fabrikat-
steuer die landwirthschaftlichen Brennereien Mittel-, Süd- und Westdeutsch-
lands in ihrer Mehrzahl von dem gänzlichen Ruin und Untergang erretten
kann; 5. daß die landw. Brennereien dasselbe Recht auf gerechte Steuer
und Schutz des Staates haben, wie die großen Spiritusfabriken: beschließen
die im landw. Club am 1. März zahlreich versammelten Landwirthe Mit-
teldeutschlands, ihr Bureau zu beauftragen, eine motivirte Petition an den
Bundeskanzler und den in wenigen Tagen zusamnientretenden Reichstag des
Nordbundes zu richten mit dem Petitum, als Uebergang bei der Brannt-
weinbesteuerung facultativ eine Fabrikatssteuer neben der bestehenden Mensch-
steucy und»wenn zulässig, eine Aversionirung der kleinen landw. Brenne-
reien gesetzlich einzuführen und bei Normirung der Fabrikatssteuer behufs
Gleichstellung der Besteuerten die Durchschnittsausbeute, als welche mindestens
il bist; pro Quart Maischraum angenommen werden kann, zu Grunde zu
egen.‘

 

—- (Die Ventilation des Malzlellcrs zu Gr. Thursee) beweist, wie
uns von zuverlassiger Seite mitgetheilt wird, die Zweckmäßigkeit der von
uns fruher besprochenen Luftschachte, deren günstiger Erfolg bei Viehstallun-
sie", durch die Anwendung in jenen großen Gebäuden, welche nach dem Er-
fkndetz dem Kretsbaumetster Hoffmann zu Neustadt W.-Pr. den Namen der
Hoffmannfchen Tiesbauten führen, gerechtes Aussehen und verdiente Auf-
merksamkeit der Landwirthe «an sich gelenkt haben. Denn während bisher
die Ventilation der gewöhnlichen Räume und Gebäude eines Wirthschafts-
hofes oft eine äußerst mangelhafte war, und die gewählten Borrichtungen
sich» als höchst unzureichende erwiesen, hat Hoffmann die Frage der Venti-
lation durch die von ihm angewendeten Lustfchachte in einer Weise gelöst,
die man eine universelle nennen darf.  

Es ist daher Allen, welche der Ventilation bedürftige Räumlichkeiten,
gleichviel welcher Bestimmung, haben, die Anwendung dieser Schachte zir-
empfehlen, zu deren Aufstellung es erforderlich ist, Grundriß und Querschnitt
der Baulichkeit in einer Handzeiehnung dem Kreisbaumeister zu übersenden,
um sowohl die passenden Orte für die Aufstellung der Schachte, wie auch
deren Zahl und Dimensionen bestimmen zu können.

 

——- (sumtbiehdluttiono Die am»17. März in Artschau bei Danzig
abgehaltene Zuchtvieh - Auktion hatte eine große Menge Käufer zum Theil
aus weiterer Ferne herbeigezogen. Es kamen zum Verkauf21 junge South-
dowtiböckc, 2 Berkshire-Eber, 4 desgl. Säue und ein Allgäuer Zuchtstier.
Von den Southdowns wurde der theuerste Bock mit 155, der wohlfeilste·
mit 61 Thlr. bezahlt, im Ganzen wurden 2477 Thlr., d. i. 727 Thlr. über
den Gesammtminimalpreis und für das Stück im Durchschnitt 118 Tblr.
erzielt; zwei mit vorher erklärten Zuchtmängeln und einige augenblicklich
kränke Thiere drückten den Durchschnittspreis. Die Nachfrage konnte an
Zahl nicht befriedigt werden. Von den Schweinen wurden nur die beiden
Eber mit 61 unb 50 Thlr. verkauft; der Allgäuer Stier brachte 71 Thlr.

 

— (Neuere Notizen über Peru-Guano.) Die westindische Post per
Dampfer Atrato brachte Nachrichten aus Eallao vom 26. Dezember v. J.,
wonach u. A. berichtet wird, daß die Schiffsfrachter sich weigerten, weitere
Schiffe nach den Ehincha-Jnseln zu expediren, aus dem Grunde, weil da-
selbst kein Guano mehr zu haben wäre.

Der Londoner Eoursbericht vom 12. März meidet u. A.: Fonds sind
fast alle höher, nur peruanii machen in Folge ungünstiger Berichte hinsicht-
lich des Vorraths von Guano davon eine Ausnahme.

Die »Times« vom 15. d. Mts. enthält die Zuschrift eines Herrn S.
Watson, bisherigen Arztes am Regierungs-Hospital auf den Chinchas, welcher
darin mittheilt, daß er direkt von dort komme und die positive Versicherung
giebt, daß nur noch wenige Schiffsladungen Guano auf jenen Jnseln vor-
handen seien, außerdem gäbe es nirgends wo an der Peruaner Küste irgend
welches Guano-Lager von gleicher Qualität wie auf den Ehinchas und nur
eine sehr kleine Quantität von guter Qualität. Die Regierung spreche
immer von den Lobos-Jnseln als Ersatzz dieser Guano sei aber die geringste
Sorte, nichts weiter als ein Phosphat- Lager mit einem sehr kleinen Pro-
eentgehalt Ammoniak, daher nur ea. L. 2 -— per Ton gegen L. 8 -— 8
Chinchas werth!

Jn der ,,Times« vom 16. d. sindet sich eine heftige Erwiderung von
einem peruan. Regierungsbevollmächtigten, die aber doch recht lahm ausfällt
und der Chinchas gar nicht erwähnt, deren völlige Erschöpfung also still--
schweigend zugiebt, nur die andern Lager, ohne sie näher zu benennen, selbst
bei einem Werthe von L. 4. —- als völlig ausreichend zur Deckung der per.
Schuld bezeichnet. Somit giebt er also auch den so erheblich geringeren
Werth u.

Nazch anderweitigen Berichten soll bereits mit den Verschifsungen von
der Jnsel Guanape an der peruan. Küste begonnen worden sein, und werden
wir vielleicht schon im Herbste d. J. mit geringer Waare beglückt werden,
wenn man nicht erst alle alten Vorräthe in den Depots zum Verkauf bringt,
bevor man mit der neuen Qualität herauskommt. Jedenfalls-scheint so viel
festzustehen, daß mit Ende 1870 auch der Chinchas-Guano sein vollständiges
Ende erreicht haben wird. Die Landwirthschaft wird also anderen Düng-
stoffen, welche einigen Ersatz zu liefern vermögen, schon jetzt ihre Beachtung
zu schenken haben.

 

(Resultate der Kreuzung des Masken- mit dem Bertfhire-Schweiue.)
Gutsbesitzer Bodmann zu Osthofen veröffentlicht hierüber günstige Erfah-
rungen. Verwendet werden von ihm Berkshire- Eber aus der Zucht» von
Nathusius-Hundisburg und Mutterschweine der Maskenraee. Die erzielten
Resultate überstiegen alle Erwartungen. Jn einem Alter von 7 — 8 und
mehr Monaten lieferten die Kreuzungsprodukte an Schlächtergewcht mehr
Pfunde, als sie Lebenstage zählten. Schweine von 200 Tagen wogen 254
bis 260, von 290 Tagen über 300 Pfund. Da das Fleisch dieser Kreu-
zung schmackhaft ist und die Thiere große Fruchtbarkeit entwickeln sollen, so
werden wöhl nun auch anderwärts die Versuche mit dieser Zucht sich mehren.
Was der Zucht des Maskenschweines bis dahin meist im Wege stand, war
dessen in der That über die Maßen häßlicher Kopf und die harte Schwarte.

 

Berzeichniß der Vorlesungen,
welche im Sommer-Semester 1869 bei dem ·mit der Universität in Be-
ziehung stehenden königlichen landwirthichaftlichen Lebrinstitute zu Berlin

(Behrcnstrasze 28) stattfinden werden.
1. Prof. Dr. Thaer: _a. Die Grundzüge der rationellen Landwirthschaft,

b. Ausgewählte Abschnitte aus den Lehren vom Ackerbau und der Thierpro-
duktion.

2. Professor Dr. Eichhorn: a. Die chemischen Grundlagen des Acker-
baues und der Thierzucht, b. Anleitung zu agrikultur-chemtschen Untersu-
chungen mit Uebungen im Laboratorium. » «

3. Professor Dr. Karl Koch: Landwirthschaftliche Botanik, verbunden
mit Ercursionen und Bonitiren des Bodens und der Wiesen, «-

4. Dr, Kny: a. Grundzüge der Anatomie und Physiologie der Pflanzen.
b. Anleitung zum Gebrauche des Mikroskops.

5. Professor Dr. G. Rose: Kurzer Abriß der Mineralogie mit beson-
derer Berücksichtigung der Felsarten und der darin vorkommenden Mineralien.

6. Dr. Gerstäcker: Ueber die der Landwirthfchaft schädlichen und nütz-
lichen Insekten. » » .

7. Lehrer der Thierheilkunde Müller: Allgemeine Physiologie mit be-
sonderer Berücksichtigung der Lehren von der Ernährung der Ha.usthiere.

8. Dr. Hartmanm a. Schafzucht, d. Die Prineipien der Thierzüchtung·.
9. Dr. Spinola: Erterieur und die äußeren Krankheiten des Pferdes,

verbunden mit Demonstrationen am lebenden Thiere. » »
10. Professor Dr. Großmann: Arithmetik, Algebra und Geometrie mit

gesonderer Berücksichtigung praktischer Aufgaben.
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. 11. Professor Manger: Praktische Uebungen im Feldmessen und Ni-
velliren, Kartiren und Berechnen von Flächen, mit Hinweisung auf Drai-
nagen und Berieselungen. - -

. 12. Jngenieur Petzold: Landwirthschaftliche Maschinenkunde mit Zu-
grundelegung der Hauptlehren der Maschinen-Mechanik.

13. Dr. Stahlfchmidt: Ueber Branntweinbrennerei und Zuckerfabrikation.
14. Garten-Jnspektor Bouch6: Ueber Gartenbau unter besonderer Be-

rücksichtigung des Gemüse- und Obstbaues, der Gehölzzucht, der Varian-
lagen, der Construetion von Gewächshäusern. _

._ 15. Stadtgerichtsrath Keyßner: Ueber das preußische Civilrecht mit
besonderer Rücksicht auf die für den Landwirth wichti en Rechtsverhältnisse.

« Außer diesen, für die der Landwirthschaft befli enen Studirenden be-
sonders eingerichteten Vorlesungen werden an der Universität und der Thier-
arzneischule noch mehrere Vorlesungen, welche für angehende Landwirthe
von näherem Interesse sind und zu welchem der Zutritt denselben frei steht,
oder doch leicht verschafft werden kann, stattfinden Von den Vorlesungen
an der Universität sind besonders hervorzuheben: Allgemeine Botanik, Physik,
Geologie, Zoologie, Nationalökonomie

« Die Vorlesungen beginnen gleichzeitig mit den Vorlesungen an der
königl. Universität am 12. April 1869. Meldungen wegen der Aufnahme
in das Institut werden von Professor Dr. Eichhorn, Behrenstraße Nr. 28,
entgegengenommen.

Die Benutzung der Bibliothek des königlichen landwirthschaftlichen Mini-
steriums, Schützenstraße Nr. 48, ist den Studirenden gestattet, ebenso haben
dieselben Zutritt zu den Sammlungen des königl. landw. Museums, Schöne-
berger Ufer Nr. 26.

- Die Instituts-Quästur besindet sich im Centralbureau des königlichen
Ministeriums für die landw. Angelegenheiten, Schützenstraße Nr. 26, und
ist von 11—2 Uhr geöffnet.

‘ Das Curatorium.
gez. v. Nathusius. Lüdersdorff. Olshausen.

Königliche-z taudwiktyschasnichks Institut dek-
Tblnivrrsität Falls

Das Sommer-Semester 1869 Beginnt am 12. April.
Nähere Auskunft über das Studium der Landwirthschaft an hie-

siger Universität ertheilen die durch jede Buchhandlung zu beziehenden
»Nachrichten über das landwirthschaftliche Institut der Universität Halle,«
Berlin, Wiegandt und Hempel 1869. Briefliche Anfragen wolle man
an den Unterzeichneten richten.

Halle a. S., im Februar 1869.
Dr. Julius Kühn,

ordentl. öffentl. Professor und Direktor des landw.
Instituts an der Universität.

 

 

Tharandt. Bei der Königlich Sächsischen Akademie für Forst-
und Landwirthschaft zu Tharandt, welche den Eintretenden Gelegenheit
darbietet, mit dem wissenschaftlichen Studium der Landwirthschaft das-
jenige der Forstwissenschaft vollständig zu verbinden, beginnen die Vor-
lesungen des diesjährigen Sommer-Semesters am 5. April. Während
desselben wird gelesen werden:

1. aus dem Gebiete der landw. Fachlehren: allgemeiner
und specieller landw. Pflan«zenbau, landw. Botanik, Exterieur der
Hausthiere, Gesundheitsvflege der Hausthiere, Obst- und Weinbau;

2. aus dem Gebiete der forstlichen Fachlehren: Grund-
riß der Forstwissenschaft, Waldbau, Forstbenutzung, specielle Forstmathe-
matik und -.Forstbotanik:

« 3. aus dem Gebiete der Grund- und Hilfswissen-
schafte n: Nationalökonomie, Mathematik, theoretische und technische
Chemie, Mineralogie und Geognosie, allgemeine Botanik, Pflanzenphh-
siologie, allgemeine Insektenkunde, Krankheitsleher der Hausthiere.

Außerdem finden . ‘
4. Repetitorien, praktische Uebungen und Exeursionen

statt, insbesondere mathematische Nepetitorien, Meßübungen für Land-
und für Forstwirthe, Uebungen im Plan- und Bauzeichnen und Ent-
werer von Wirthschaftsgebäuden, Uebungen im chemischen Praktikum
und ebensolche im mikroskopischen Praktikum, Uebungen in landw. Be-
rechnungen und Schätzungen, forstliche Taxationsübungen, sowohl land-
als forstwirthschaftliche Exeursionen nebst Demonstrationen und praktische
Uebungen, botanische und mineralogische Exeursionen.

Als Lehrhilfsmittel dienen eine besondere Versuchs-i und Demon-
strationswirthschaft, der in Bezug auf Standortsverhältnisse sowie hin-
sichtlich des Bestandes eine außerordentliche Mannigfaltigkeit darbietende
Tharandter Wald, der botanische Garten« die reichhaltige B·ibliothek, die
landw. Sammlung, die forstliche Sammlung, die Sammlung für den
mathematischen Unterricht, das physikalische Cabinet, die mineralogischen
und geognostifchen Sammlungen, die botanischen und zoologischen Samm-
hingen, der chemifche Apparat nebst wohl eingerichtetem Laboratorium,
die Sammlung für den Unterricht in der Thierheilkunde,. der Betrieb
künstlicher Forellenzucht 2c. 2c. · ·
-———

.‚.‚/ --·,4«-

Jeder Aufzunehmende muß wenigstens das 17. Lebensjahr erfüllt
haben, diejenige Vorbildung besitzen, welche ersorderlich.ist, um die Vor-
lesungen gehörig verstehen zu können, außerdem aber auch einen Ge-
burts- und Heimathsschein, Ausweise über seinen bisherigen Bildungs-
gang, und, falls er noch nicht selbstständig ist, eine von seinem Vater
oder Vormunde ausgestellte obrigkeitlich beglaubigte Bescheinigung über
die Erlaubniß zum Besuche der Akademie beibringen.

 

Zu den Kosten der XXVII. Wanderversammlnng deutscher
Land- und Forstwirthe sind ferner nachstehende ,,Garantiebeiträge«
gezeichnet worden:

Von den Herren Graf Seherr-Thoß-Hohenfriedeberg 10 Thlr.,
Machat-Matzkirch 12 Thlr., von Choltitz-Wiese 20 Thlr., Schulz-
Lindau 5 Thlr., HübnersWendstadt 5 Thlr., Graf Saurma-Ruppers-
dorf 30 Thlr., von Schickfuß-Rankau 10 Thlr., von Sprenger-Malitsch
15 Thlr., M. Friedel-Dahsau-Heidau 5 Thlr., Friedel-Dahsau 10 Thlr.,
Klör-Schmograu -10 Thlr., Kleinod-Märzdorf 5 Thlr., von Franken-
berg-N.-Schüttlau 10 Thit» von Klein-Ober-Gerlachsheim 10 Thlr.,
Namens Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin von Sachsen
durch den General-Bevollmächtigten, Geheimen Hofrath Tiling 800 Thlr.

Summa- 957 Thlr., in voriger Nummer nachgewiesen 8378 Thlr.,
im Ganzen also 9335 Thlr.

Breslau, den 25. März 1869. W. Korn.
 

XXVII. Versammlung deutscher Fland- und

Aarstwirthe

Ueber das Arrangement der verschiedenen Ansstel-
lungen ist bis jetzt bestimmt, daß die gärtnerische, die bienen- und
seidenwirthschaftliche, die forstliche und die Produkten- und Fabrikaten-
Ausstellung mit dem Maschinenmartt ein einheitliches Ganzes bilden
sollen, zu welchem nur ein Eintrittsthor führt. Daß dem Besucher
sofort beim Eintritt ein angenehmes Bild vor Augen trete, dafür will
das Comits für die hortieole Ansstellung Sorge tragen. Der ganze
erste Abschnitt des Platzes wird in einen Garten resp. Park verwandelt
werden, den rechts nnd links Restaurationen begrenzen und dem als
centrales point de vue ein von Herrn Stümpf in bewährtem Ge-
schmack aufzusührender Pavillon dient. Aus dem Garten gelangt man
sodann in die Maschinen- nnd Geräthe-Ausstellung in das Treiben und
Leben des eigentlichen Marktes, welcher den Raum bis in die Nähe des
Ständehauses reichlich ausfüllen wird. Letzteres werden die Herren
Forstwirthe mit den Produkten des Waldes umgeben und hier wiederum
wird dem Wanderer, der dem Lärm der arbeitenden Loeomobilen und
Dreschmaschinen entfliehen will, ein Punkt willkommener Ruhe geboten
werden, gewissermaßen ein nothwendiges Moment der Sammlung, um
zu den neuen Anschauungen, welche die reichhaltige Auswahl landw.
Produkte und Fabrikate im«Ständehause selbst zeigen wird, den Ueber-
gang vorzubereiten.

So bunt nun das Bild sein wird, welches der Platz zwischen
Theater und Ständehaus bieten wird, und so lebendig das Wogen und
Treiben sich hier entfalten mag, so wird der gegenüberliegende Kü-
rassierreitplatz, welcher bestimmt ist, die Schafschau, die allgemeine Thier-
schan und den Zuchtviehmarkt aufzunehmen, auf die Männer vom Fach
keine geringere Anziehungskraft ausüben. Unter den eminent gewerb-
lichen Fragen ist die Frage über die zu haltenden Nutzthiere für unsere
Landwirthschaft die zur Zeit brennendste. Alle Fachzeitschriften und
Versammlungen tönen wieder von dem Kampf zwischen den Anhängern
der Wollsehafe und Fleischschafe, der Träger edler Tuchwolle oder glatter
Kammwolle, der Holländer und Shorthorn, der Kreutzungsprodukte und
des Vollblut, der Individualpotenz und der Conftanztheorie. Diesen
Streit an der Seite der Beweisobjekte fortzusetzen und die ausgestellten
Thiere zu Demonstrationen ad oculos zu benutzen, werden die großen
Ansstellungshallen des Reitplatzes mit ihrem reichen Inhalt die er-
wünschte Gelegenheit geben.

Indem wir uns Weiteres für die nächste Nummer aufsparen,
theilen wir heut nur noch mit, daß zur Schafsehan bereits 187 ver-
schiedene Heerden angemeldet sind und die Liste des Zuchtviehmarktes
nnd der Thierschau etwa 450 eingetragene Individuen aufweist.

""‘fl.

  Hierzu der Anzetger des Landwirth Nr.13.
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Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslan



 

Erscheint wöchentlich.

Insertiunsgebühn

für die dreispaltige Petitzeile 11/2 Sgr.
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Jnferate werden angenommen

in der Erpediiion

der Schlesifchen Zeitung, Schweidnitzerstr.47.

   
   

Ng 13.

Producten - Wochen - Bericht
von Lorwenthul 6e anmp.

Breslau, den 25. März. Wir hatten in den« letzten»Tagen meist rauhe
Witterung, welche auf die Stimmung 1m Getreidegeschaft nicht ungunstig
einwirkte. Allerdings sind am Anfange der Borwoche Preise der Cerealien
eher noch um etwas gewichen, doch haben sich erstere unter dem Einflusse
der Witterung und besserer Berichte von auswärts befestigen und theilweise
sogar gewinnen können. Weizen ging zu bestehenden Coursen »meist in·den
Confum über, ivurde indessen auch für das Berladungsgefchaft acquirirt.
Roggen verlor zwar Anfangs der Borwoche »1 Sgr. per Scheffel, zog aber
dann Kauflust an. Von Gerste ist keine Beranderung zu berichten ; dagegen
haben die Haferpreife an Festigkeit zugenommen; Weiße Kleefaat war in
feinen Parthien begehrt, während Kleefaat weniger beachtet war. Preise
variirten unbedeutend. Jn Oelfaaten trat niattere Stimmung ein, wobei
Raps 2 Sgr. per Sack einbüßte. .

Bei ruhigem Verkehr zeigten sich Preise sämnitlicher Artikel am beutigen
Markte gut behauptet. .

Mehl, sehr gedrückt. Wir notireii per Centner unversteuert: Weizen
Nr. 1 32/3—4 Thlr.; Weizen Nr. 2 31/4—31’2 Thlr. Roggen Nr. 1 37/12
bis 32/3 Thlr.; Hausbacken 31/4—35/12 Thlr.; Roggenfuttermehl 52 bis
55 Sgr., Weizenschale 41 bis 44 Sgr. Weizen, fest, weißer, per 85 Pfd.
72—75—79 Sgr., gelber 67———72-—75 Sgr. Roggen, unverändert, per
84 Pfd. 58—60—62 Sgr. Gerste, wenig beachtet, 74 Pfd. »so-se bis

»56 Sgr. Hafer, behauptet, per 50 Pfd. 35—37—39 Sgr. Hulseufruchte,
Kocherbsen, 67—70 Sgr., Futtererbsen, 56—58 S r.; Wicken, 57—59 Sgr.;
Bohnen, 79—82 Sgr.; gelbe Lupinen, 52—55 gr., ‚blaue 50—53 Sgr.,
fämmtlich per 90 Pfund netto. Oclsaatcn, matter, Winterraps 183—198
bis 210 Sgr., Winterrübsen, 172—184——194 Sgr., Sommerrubsen 164 bis
174—-180 Sgr., Dotter 154——162—170 Sgr., sämmtlich per 150 Pfd. Brutto.
Kleesaaten, rothe, 101/4—111/2—131/2 Thlr., weiße, 9 bis 13 bis 181/2 Thlr.
per Centner. Rapskuchen, gefragt, 66 bis 68 Sgr. per Centner. Lein-
kuchett, 89 bis 92 Sgr. per Centner. Kartoffeln, 22 bis 27 Sgr. per Sa·ck
ä 152 Pfd. Brutto. Butter, 20 bis 22 Sgr. per Quart. Eier, 18 bis
20 Sgr. per Schock. Heu, 37 bis 40 Sgr. per Centner. Stroh, 92/3 bis
10 Thlr. per Schock ä 1200 Pfd.

 

sämtliche ReumarlitssRutiz
vom 25. März 1869.

fein mittel orbinär.
Weizen, weißer ........... 76—78 74 66—-71 Sgr.

- gelber ............ zä—x? Jä gx—xå -
5 ............ -- O — -

(18123511,..................... 54—-56 53 49—51 - per Scheffel-
Hafer, .' ................ 38—39 37 34—36 -
Erbsen, ................. 67-—70 63 57-—60 -

Raps 210-— 198 —183 Sgr., Winterrübsen, 196——184—172 Sgr.,
Sommerrübsen 180——174—164 Sgr., Dotter 170—-162—154 Sgr., Kar-
toffel-Spiritus 143X4 Thlr., per 100 Quart ä 80 pCt. Tralles.

 

(Orig.-Ber.) Breslauer Schlachtviehuiartt. (Jaute u. Co.) Markt-
bericht der Woche vom 19. bis 25. März.

Der Auftrieb betrug:

1) 190 Stück Rindvieh (darunter 129 Ochsen, 61 Kühe). Beschickt
ivar der Markt von hiesigen und auswärtigen Händlern, sowie von schle-
sischen Dominien. . ‚ .

Die Qualität der Waare war eine mittelmäßige, der Handel wie in
der Borwoche ein siauer, die Bestände wurden nicht geräumt

Man zahlte für 100 Pfd. Fleischgewicht ercl. Steuer für-
Prima-Waare 15-—16 Thlr.
2. Qualität 12——13 -
geringere 9—10 -

2) 629 Stück Schweine. Mit dieser Biehgattung war der Markt mittel-
uiäßig beschickt, schwere fette Kernschweine ivurden vorzugsweise gesucht und
zu etwas besseren Preisen bezahlt. Die Bestände wurden geräumt.

Man zahlte für 100 Pfd. Fleischgewicht:
beste feinste Waare 16--161J2 Thlr.
mittlere Waare 12—13 Thlr.

3) 1128 Stück Schafvieh. Die Beschickung war eine mittelmäßige zu
nennen, die Preise unverändert.

Gezahlt wurde für »40 Pfd. Fleifchgewicht erel. Steuer-
rima-Waare 5—51/2 Thlr.,

geringste Qualität 21/2—3 Thlr.
4) 704 Stück Kälber wurden, da zu den Feiertagen ein stärkerer Bedarf

war, zu etwas besseren Preisen bezahlt. Man bezahlte für 100 Pfd. Fleisch-
gewicht ercl. Steuer 14—15 Thlr.

Der Aiiftrieb deckte den Bedarf.

Die MurktsComuiisston

weg Breslau, 27. März 1869. W

  

 

5. Jahrgang.

v. H. London, den 20. März. Der Druck am Freitag der vergan-
eiien Woche, dessen unser letzter Bericht für Weizen Erwähnung that, setzte

sich auf dem Markt am Montag dieser Woche in verstärktem Maße fort.
Englischer Weizen, weißer, galt 50—53 Sh., gelber 46—-48 Sh. per Qu.
Nach ausländischem Weizen war kaum irgend welche Nachfrage; wir no-
tiren für bunteu Danziger 52——58 Sh., Königsberger 50— 55 Sh., schle-
sischeu gelben 46 —- 50 Sh., weißen 52 — 54 Sh. ver Quarter. Mehl
folgte der fallenden Bewegung des Weizens. Gerste erfuhr keine Verände-
rung im Preise. Hafer behauptete ungefähr die Preise der vorigen Woche
Gestein waren die Abschlüsse in Weizen nicht umfangreich trotz des starken
Falles, welcher am Montag in den Preisen für denselben stattfand und ob-
gleich sich mehr Lebhaftigkeit in der Nachfrage zeigte. Der Handel in Gerste
zeigte mehr Festigkeit, die Preise für dieselbe nahmen eine steigende Tendenz
an. Der Handel in Hafer war ruhig. Die Einfuhr nach hier aus dem
Auslande und den Colonieen betrug in der vorigen Woche 9080 Quarters
Weizen, 14,060 Qu. Gerste, 22,570 Qu. Hafer, 1010 Barrels und 3860
Sacks Mehl. Jn schwimmender Waare fand für Weizen keine Veränderung
statt; der Handel in demselben blieb träge. Auf den Märkten in den Graf-
schaften wichen die Preise für Weizen bei sehr geringer Nachfrage nach
demselben, in Uebereinstimmung mit den hiesignn Preisen. Auf den schotti-
schen und irländischen Märkte wichen die Preise für Weizrn um 3—4 Sh.
per Quarter. Nach Berichten aus New-York vom 5. März war der Markt
für Mehl und Weizen sehr gedrückt. Die Vortilthc nnn 2823m häufen
sich in enormer Weise. Jn New-York lagerten am 1. ärz d. J.
2,191,977 Bushels Weizen gegen 1,245,898 Bushels am 2. März v. J.,
in Chieago und Milwanken lagerten 2,813,500 Bushels Weizen gegen
2,217,500 Bushels im vorigen Jahr. -—-— Die Auktion der Colonialwollen
ist etwas gedrückter als in der vorigen Woche. Ohne irgend welche augen-
fällige Urfache sind die Preise seit dem Beginn desselben langsam aber an-
dauernd gefallen, bis sie jetzt beinahe unter dem Niveau der gedrückten
Preise des vorigen Jahres stehen. Dieses beschränkt sich nicht auf solche
Wollen, die in übergroßen Massen produeirt werden, sondern der Fall macht
sich auch merklich fühlbar bei den schönsten Sorten, deren Produktion keines-
wegs umfangreich ist. Nur die Furcht vor den 450,000 Ballen, welche aus
den beiden Sommer-Auktionen zum Bertan kommen sollen, kann diese auf-
fallende Mattigkeit erklären. Die Preise stehen 11/2 P. unter den Novem-
berpreifen. — Die Total-Einfuhr ausländischen Biehes nach hier betrug in
der vorigen Woche 12,508 Haupt gegen 3102 Haupt in der eorrefpondi-
renden Woche des vorigen Jahres. Jn Folge der starken Zutrifft desselben
zu unserm Markt am Montag wichen die Preise für Rindvieh um 2 P.
und für Schafvieh um 4 P. per 8 Pfund. Rindvieh aus unseren eigenen
Distrieten behauptete bisherigen Preis. Schafvieh dagegen büßte 2 P. per
8 Pfund ein.

 

Posen, den 25. März-. lEduard Mamroth.] Wetter: heiter. Rog en:
ermattend. Gekündigt — Wispel., per Wispel ä 2000 Pfund, pr. ärz
47 Br., 463/4 Gd., März-April 463X4 bez. u. Br., Frühjahr dito, April-Mai
dito, Mai-Juni 465/6—3/4 bez. u. Br., 1/2 Gd., Juni-Juli 47 bez. u. Br.
—- Spiritus: fest und höher. Gekündigt 9000 Quart, per Tonne ä 80 pCt.
Tralles, per März 142/3 Gd., April 143X4—5X6 bez., Gd. u. Br., April-Mai
147/8—-11/12 bez. n. Gd., Mai 151/12 bez., Br. u. Gd., Juni 151,-4c bez. u. Gd.,
Juli 155/8 bez. n. Br., August 155/6 bez. u. Gd.

Markt- und Vereinstage.
Meh- und pferdemärlite

Ju Schlesiem März 31. Schönau. —- April ‚l. Zülz. —- 5. Bohrau,

 

Breslau, Hernstadt, Gleiwitz, Grottkau, Kl.-Strehlitz, Daubitz, Kuttlau,.
Rudelsdorf.

In Possen: März 31. Grabow. —- April 5. Schneideniühl.
 

Verein-tagt
März 30. Freistadt. — 31. s‚Ilieist'retfcbam. —- April 3. Neiffe (Bor-

trag des landw. Wanderlehrers Herrn Hauptmann Schwürz).

Verkaufte Guten
Jm Wege der Subhastation wurde das im Militsch-Trachenberger Kreisebelegene Rittergut Bogislawitz mit einem Flächenraum von 2300 MorgenAcker, bisher dem Rittergutsbesitzer Albrecht Stropp gehörig, meistbietend

verkauft und von dem Gutsbesitzer Joseph Wolf s ohn in Breslau als
Bestbieteuden für 85,000 Thaler erstanden.

Bekanntiuakhuug.
Wir beabsichtigen für unsere Rosenthaler Zuckerfabrik noch in diesem-

Jahre am Bahnfhof Oels eine Waage zur Abnahme von Zuckerrüben auf-
zustellen und »o eriren pro Centner 91/2 Sgr. Wir ersuchen diejenigen
Herren Landwirthe, welche Zuckerrüben bauen wollen, die Morgeijizahl der
Zu bebauenden Fläche dem-Herrn Rittergutsbesitzer Schreiber in uselwitz
is spätestens den 3. April anzuzeigen. [414-]

Gebrüder Schoellerz

 

 



Bekanntmachungi
Die XXVII. Wanderversammlung deutscher Land- und Forstwirtbe findet statt vom

9. bis 15. Mai 1869 zu Breslau. Programme der Thierschau, der Producten- und » abrikaten-
Sllnöftellung, der Schafschau, des Zuchtvieh- und Maschinenmarktes, der Fettvieh-, Geflüge -, Bienen-
und seidenwirthschaftlichen, ärtnerischen und forstwirthschaftlichen Ausstellungen, wollen die Interes-
senten von dem Geschäftsfügrer Herrn Generalseeretair W. Korn zu Breslau in (Empfang ne men.
Schluß der Anmeldungen den 31. März. „ · » k401

pas Yrasidium
F. Graf Burghauss. Settegast.

VI. Jnternationale Maschinen-Ansstellung und Markt.
Jni Anschluß an die XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe zu Breslau

vom 9. bis 15. Mai, wird der Breslaner landwirthsthaftliche Verein nach fünfjährigen
günstigen Erfolgen auch in diesem Jahre, und zwar "

am 11., 12., 13. und 14. Mai r.
in Breslau eine große Ausstellung und einen Markt von landwirthschaft-
lichesitif auch forst- und hauswirthschaftlichen Maschinen und Geräthen
veran a ten.

Die Markt-Ordnung und Formulare zur Anmeldung sind demnächst bei dem unter-
zeichneten General-Secretair W. Korn in Empfang nehmen.

Ein Standgeld ist auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten.
nicht ertheilt.

Zur Speditioii wird Herr L. W. Löhnert, hier, Büttnerstraße Nr. 34, empfohlen. —-——
Die Fabrikanten des Jn- und Auslandes werden hiermit eingeladen, diesen Markt zu beschicken.
Anmeldungen werden nur bis zum 1. April c. entgegengenommen. [402]

Breslau, den 1. Januar 1869. ·

Dir Maschinen-Liiøflellunggs und Markt-Commission.
R. Seifl’ert. W. Korn. (Breslau, Fränkelplatz Nr. 7.)

VI. Schlefischeanchtviehmarkt und allgemeine Thiersihaii
» Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachun , ersuchen wir die Anmeldun en baldigst

bEWIVkEU zU wollen- [403] ie AusstellungssCommiision

H VI. Schlesische Schafschau. M
Unter Hinweis auf obige Bekanntma ung ersuchen wir die Anmeldungen baldi st bewirken

zu wollen« Die SchasfchamCommiisiom
W...“

Landw. Produkten- und landw.-techuisil)e Fabrikaten-
Ansstellung zu Breslau vom 9. bis 15. Mai.

Wie zu den übrigen, bei Gelegenheit der XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe
zu veranstaltenden Schaustellungen, werden auch zu oben genannter, Anmeldungen bis 31. Marz
entgegengenommen. Dieselben sind direct zu richten nach Kalinowitz (Post), an Herrn

s4051 171. Esaus-«- von Gronow.

Ansstellung von Pflanzen und Blumen zu Breslau
Bei Gelegenheit der vom 9. bis 15. Mai c. in Breslau tagenden XXVII. Versammlung

deutscher Land- und orstwirthe, wird eine Ausftellung von Pflanzen und Blumen veranstaltet
werden. Die ausführlichen Programme für diese Aiisstellung wolle man bei dem Jnspector des
Königlichen botanischen Gartens zu Breslau, Nees von Esenbeck, baldigst entgegennehmen.

Das Comite für die horticole Ansstellung. [406]
Nees v. Esenbeck. Lösner. v. Drabizius. Schoenthier.

» Mnflviel)-Aussiellung zu Preis-tun
11111 10., 11., 12. Mai 1869.

Auf allseitig geäußerten Wunsch wird der Anmeldungstermin bis zum 20. April c.
verlängert. [407-10]

Die Concurrenz findet nur statt, wenn die Ansehnlichkeit der Anmeldungen eine würdige

Repräsentation deutscher Fleischproduction garantirt.
« Um rechtzeitige Einsendung der Anmeldungen zu Händen des Herrn I. Priefemuth in
Breslau, Bahnhofsstraße Nr. 6, wird hiermit dringend gebeten.

Yie eytusstelcuiigs - (gamma[11111.
Friedeiithal-Gieszmaunsdorf. W. Korn. v. Nathusins-Hundisbnrg.

Neide-Seschmitz. J. sBriefemntl).

Bienen- und seidenwirthfchaftlielåe Ausstellun
zu Breslau vom 9. bis 1 . Mai. « .

. Bei Gelegenheit der XXVII. Wanderversammlung deutscher Land- und Forstwirthe findet eine
bienen-» und seidenwirth chaftliche Ausstellung statt. Die Anmeldungen nimmt bis zum 31. März
err General-Secretair orn zu Breslan, Fränkel-Platz Nr. 7, entgegen, auch wird derselbe die
üte haben, ausführliche Programme zu übersenden. [411]

c? (I s C 0 mit t5. Graf Stosch.

Für den Petersen’schen Wiesenbau
werden nach verschiedenen Systemen und in» verschiedenen Größen die erforderlichen Ventile und
Au atzröhren in erprobter Güte billigst gefertigt von der Thonwaaren abrik 1420

lara-Hutte in Cuuuersdon bei Hiksihbekg in schi.

 

Prämien werden

 

 

 

J. Melzer.

Freiherr v. Ende.

s

 

Soeben erschien im Verlage von F. A. Brock-
baus in Leipzig [5]
das erste Heft eines neuen Werks:

Politische-; Handbuch
Binntg-«üexilion fnr das deutsche Volle.

Jn 2 Bänden oder 16 Heften.
Subseriptionspreis für jedes Heft (von 5 Bogen

Lexikon-Octav) 10 Sgr.«
· Das «P"oliti che Handbuch« hat den Zweck, als

ein ,,Staats- erikon für das deutsche Volk«
das Wesentlichste aus den politischen und soeialeii
Wissenschaften in gedrängter alphabeti cher Form
vorzuführen und durch populäre Fa ung allen
Vo ksklassen zugänglich zu machen. Es kommt so-
mit-. bei der immer allgemeiner werdenden Theil-
nahme am öffentlichen Leben einem entschiedenen
praktischen Bedürfniß entgegen und ist vorzugs-
weise Mitgliedern von Landes- oder Gemeinde-
vertretuiigen, Beamten und überhaupt allen am
öffentlichen Leben Theilnehmenden als unentbehr-
liches Handbuch zu empfehlen.

» Das erste Heft nebst einem Prospect ist
in der W. G. Korn’f‘eßen Buchhandlung in
Breslau vorrathig und werden Unterzeichnuii-
gen daselbst angenommen.

„4.... _...._.__ » .......

Handschuhe
in Glace 11. Wildleder vorzüglicher Qualität

e m p f i e h l t

Carl Skiba,
Reufchestr. 69,

Eckhaus Blücherplatz.

 

   

 

Engl. Sturz-, Regen- ;
und Douche-Bade- ‚'

Maschinen, _ ś
Sitz- und Bade- ‚

wannen, s-«·E:I.:,».
Clysopomps, « «

sowie englische Water - Closets
neuester Constructioii, gänzlich
geruchlos und transportabel»

empfiehlt zu billigen Preisen die
Closet- und Lampen-Fabrik des
A. Baday, Altbüßerstr. Nr.51.

120 Schock Weißerlen-
pflanzen

kauft zur diesjähri en Pflanzung das Dominiiiiii
Ludwigsdorf bei els. Auch lagerii daselbst 60
Stück schöne Alleebirken,s so wie diverse andere
Nutzhölzer zum Verkauf. [412-3]

4 Schott Aepfel-Baume,
circa 7 Fuß bis zur Krone, [63-4l

5 Schock Birn-Bäume, ca. 7 Fuß bis zur Krone,
60 Schock Zjähu Spargelpflanzen, beste Sorte, a 12 Sgt ‘
60 Schock 2jähr. Spargelpflanzen, beste Sorte, ä 10 5111:
verkauftDum. Kl. Sägewitz Brkgilamdas

Kiefern - Samen,
das Pfund 13 Sgr., empfiehlt

J. G. Wuschovius
in Niemegk, Regierungs-Bezirk Potsdaiii,

Besitzer einer Samendarre. [273-4]

errmannswaldau, Kreis Schönain
offerirt sehr s öne » » 1395]

«Vietoria-Erbsen
zur Saat. Körner sehr groß und Stroh sehr lang
und gut. Vorzüglich zur Mischung des Grnnfutter-
emenges. Ertrag 1868 pro Morgen 12 Scheffel

Zur Saat.
Sommer-Weizen, Sommer-Norm Runkelrübeiis
saamen, rothe Klumpenrübe, 500 Sack gute
Speise-Kartoffeln auch zur Saat, bestes Alec-
heu offerirt » _ [61-2]
Dom. MartasHöfcheii bei Breslau.

   
 

 

 

 

 

Dominiuni
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Zur Saal;
ofi'eriren in besten, keimfähigen Qualitäten alle Arten [200-4]

chc- und Gras-Sämcreien, I‘i amerik. Riesen-Pferde-
zahn-Mais, Zuckcr- und Futter-Rüben, russ. Kron-

Säe-Lcinsaat etc. etc.
Proben und Preis—Courant werden auf Wunsch franco versandt.

Comptcir und Speicher: Paul Riemann & 00.,
Kupferschmiedestrasse 8, Sämereien- und Dungmittel-

„311m ßflbtmbttgt“. Handlung.

Zur Freihieheeseee empfehle ich meine unter Controlle der agrirultnr-
chcmlschen Versuchsstation in Kufchen bei Schmiegel stehenden Fabrikate:

Knochknmehl I. gedämpft, staubfein gemahlen,

dto. präparirt. mit Schwefelsäure aufgeschlossen,
dto. mit 40 pCt. Peru-Guano,

Superphosphat aus Knochenkohle,
dto. ammoniakalisches,
dto. mit 40 pCt. Peru-Guano,

Echten Peru-Guano,
« wo. gemahlen,

dto. aufgeschlossen von den Herren Olnlendorfl
& Co. in Hamburg zu Fabrikpreifen,

Baker Guano-Superphosphat,
Kalifalze.

Für den Gehalt und die Echtheit meiner Fabrikate leiste ich Garantie und bitte mir

gefällige Offerten rechtzeitig zukommen zu lassen. [261-0]

Moos-VI Milch,
Fabrik in Jerzyce bei Posem

f"Torf-, Ziegel- und Röhren-Preß-Maschiuen
eigener Constrnction

fiir Hand-, Pferde- und Danipfbetrieb s
empfehlen

Schlüter 81 Maybaum,
Berlin, Hallesihe Commuuiration 35 (Gitschiner-Strafze).

Jllustrirte Preis-Couraiite franco und gratis. [370-1j

Drill- und Bräune-Maschinen
X» nach verschiedenen neuen bewährten Systemen in bester Ausführung,

"" g“ Kartoffelfurchenzieber mit Mai-queur, ganz eiserne Haufel- »und
/ preischarige Saatpflüge, Nagel- und Mineur- Meißelpfluge,

_ sowie Pflüge mit eisernen Balken für jede Bodenart passend, Ringel-
» h » und Prismawalzein Grubber und (Sagen, Dreskhmafchineu mit

Glockengopel in verschiedenen Dimensionen empfiehlt [324-8]

die Eisengießerei und landwirthschaftliche Maschinenfabrik von

H. II Eckert, Berlin, Kl. Frankfurter-Straße 1.

 

  

 

 

  

 

     Drathseile ä Fuß von 1/2 Sgr. an, [:-353-5]
Fahrstuhlgurte, 6 Zoll breit, åi Fuß Wz Sgr. zu 10 Centner,

dto. zu 50 Centner,, .12 Sodbreit, ä. Fuß 24 Sgr.,
Gurte zu Transmissionen, 3 Zoll breit, Zi. Fuß 6 Sgr.

dto. zu schwersten Transmissionen, 3 Zoll breit, åi Fan 9 Sgr.,
Treibriemen von Leder, ä Fuß p. 1 Zoll breit, 21X9 bis 6 Sgr.

Fabrik: H. unsern Berlin Schvnhausek Aue-Ha

         
     

  

  

 

  

  

Depöt von l-I. J. Merck a Co. in Hamburg.
Zur Frühjahrsbestellung offeriren wir: [48-0]

, mit 21 —3 pCt. leicht lösli ein Stickfto ,
hospho« Guano ? - 19-—2-20 pCt. leicht lösliklckijer Phospliofxfäure

, enthält 20—23 Ct. s os o (im.
EstglsnsanIplrg ;331pgthosphqt dgvonl 18d bisle lezlljeirlkkhlöglichåz I In 11

1ee uer o em e enwirum m , s « « t"
als Baker«GnanosSuperphospbat ist. o e r a a1e e 12191111, gelchem eba t mer

carl sobarfk 81 00., 211121111111, weiden-trutze 29.  
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 Landwirthfihafts-Beam1:e,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich ver-
heirathete, durch die Vereins-Vorstände in den
Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden unent-
geltlich nachgewiesen durch das Büreau des Schle-
sischen Vereins zur Unterstützung von Landwirth-
schafts-Beamten ierselbst, Tauenzienstraße Nr. 56,
zwei Treppen. Rendant Glöckner.)

‘‚’

‘I',.
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Jn der W. G. Icokri’schen«Buchhandlung in Breslau ist zu haben: ‘

Giganten-geilem
zur Rettung der Uhr und) der Laune

von Polytechiiiker Brandegger in Ellwangen.
Nebst Monats-Tabellen, Belehrung und l Kärtchen.

Preis 2 Thlr. 20 Sgr. [12]
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Clayton Shuttlewort & Co.
lieferten im Jahre 1868 812 Dampfmaschinen und 644 Dreschmafchinen. Jetzt, da sie an ihreri
Fabrik bedeutende Vergrößerungen vorgenommen haben, sind sie darauf ein erichtet 18 bis 20 Satz

Locomobilen und Dreschmas inenpi
per Woche zu fabriciren. Eataloge in deutscher Sprache werden franco zugesandt, sowie auch Kosten-
anschläge, einschließlich Fracht und Versicherung, nach vorheriger Eorrrespondenz geliefert.

Clayton, Shuttleworth G Co. in Lincoln, England,

« «-

‚_—
.—.

sind die alleinigen Patent-Jnhaber und Fabrikanten der . [64-3]

Patent gerippten Dreschtrommel-Schlagleisten
aus eni Stahl,
 

- I '='

ewalzt

                    
« /»Wil

lst-
Il

« Die obige Form von Schlägern hat sich durch langjährige praktische Erfahrung als die beste
erwiesen um das Getreide, ohne es zu beschädigen, vollkommen rein auszudreschen. Durch ein sinn-
reiches Verfahren, welches unlängst patentirt ist, verfertigen Claytom Shuttleworth & Co. diese
Trommelschläger jetzt aus gewalztem Stahl, und ist ihr Fabrikat so vollständig hart, zähe und dauer-
Duft, daß dieselben dreimal so lange halten, als die bisher im Gebrauch gewesenen aus hämmer-
barem Gußeisen.

Die gewöhnlichen Größen können vom Lager zu nachstehenden Preisen abgegeben werden:
äFuß äZoll lang (engl. Maaß) pr. Stück 4 sh. - d. gFuß äZoll lang (engl. Maaß) pr. Stück g sind d.

- - - - - - - 4 - 6 : - - ⸗ ⸗ : - : : -

Es» ist nothwendig den Bestellungen ein S»ti"ick LeinensBand von der genauen Länge
des Schlagers, und an welchem die Schraubenlocher vorgezeiehuet sind, beizusugeiii wenn
lIln'ftltage ohne diese Angaben eingehen, so werden Schlagleisten ohne Schraubenlokher ge-
sandt. Mutterfchrauben zur Befesti ung der Schlagleisten an die hölzernen Stangen der Dre ch-
trommel werden auf Verlangen gelieFertz und zwar sind die Schraubenköpfe so coustruirt, daß die-
selben eine Verlän erung der Rippen des Schlägers bilden.

« Clayton, huttleworth & Co. sind im Stande diese patentgerippten Dreschtrommel-Schlag-
leisten aus gewalztem Stahl den Dreschmaschinen - Fabrikanten in großen Quantitäten zu Engros-
Preisen zu liefern.

Für Brennereibesi er.
Auf den von mir neu conftruirten „Colonnen-Dam f-Brenn- estillir-Apparat“ erlaube

ich mir die Herren Brennereibesitzer mit dem er ebenen ginzufügen aufmerksam zu machen, daß
meine Apparate in kurzer Zeit eine sehr große erbreitung gefunden haben. Ich abe im ver-
flossenen Jahre bei dem Rittergutsbesitzer Herr G. Goede auf Dambritfch, Kreis eumarkt in
Schlesiem einen Eolonnen-Apparat aufgestellt. Herr (Suche wird gewiß gern bereit sein auf gefällige
Fra en über die Leitung meines Apparates Auskunft zu ertheilen, sowie auch gestatten, daß der
pra «sche Betrieb de elben in der Brennerei des Herrn Goede in Augenschein genommen werden
kunn. Eben o übernehme ich die Einrichtung vollständiger Brennerei-Anlagen, die Lieferung sämmt-
licher Maschinen, Apparate, Holzgeräthe und sonstigem Zubehör unter Zusicherung reeller Bedienung
und günstiger Zahlun sbedingun en. Mit Zeichnungen für Brennereigebäude und der projectirten
inneren Einri tung, sowie mit ostenanschlägen stehe jederzeit gern zu Diensten und halte mich den
Herren Kntere enten auf das Angelegentlichste empfohlen. - [1419-2]

epp en , Regierungsbezirk Frankfurt a/D. I ’ Heiland Kufpfgriikiaakem
. , a ri an .

——«C-—-

Torssteih- und Torsprcß-Maschinen, transportable Dampf-
Mafchlncth Lokomobllcn von jeder Pferdekraft, in vorzüglicher Conftruction, zu

den so idesten Preisen, empfehle [382-3]

C. Jaehne ei Sohn in Landsberg alW.
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Die homöopatische Officin
der Kgl. Universitäts-Apotheke zu Breslau
versendet noch homöopathische Arnika-
Tinktur, das Pfund mit 20 Sgr. excl.
Emballage. Fr. Bachmann.
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auch ertheilt Preis - Conrante sowie nähere Auskunft;
ferner liefert Eisengussvvaaren jeder Art

die Maschinenfabrik undEisengießerei »
von W. A. Hrosowsky in Jasemtz bei Stettin.
 

Wohlthätigste Erfindung
zur Vermeidung der epidemischen Krankheiten!

Dantpfnpsinknt znr Desmfeetlon der schnell-eben Lilit.
Der Dampfkeffel dieses neuen Apparates wird bis zu» einem Drittheil seines Raumes mit dem

hierzu bestimmten Desinfections-Parfüm gefüllt und durch ein daran angebrachtes Spiritus-Lämpchen
geheitzt, wodurch die Maschinerie in Bewegung kommt, den Dampf entwickelt und das größte Zimmer
binnen wenigen Minuten von jeder schädlichen und unangenehmen Lust befreit und mit einem lieb-
lichen Duft erfüllt. Unentbehrlich für Wohnungen, Spitaler, Schulen, Aeniter, Werkstätten,
Nestaiirationcm Comptoirs und Salons. Diese Maschine von Goldbronce aufs Eleganteste aus-
geführt, kostet incl. des dazu gehörigen Parfüms, welches »auf lange Zeit ausreicht, nur 2 Thlr.
W Auswärtige Aufträge werden gegen Franco-(s;in endung des Betrages prompt effeetuirt.

Oscar Petzold in Breslau,
Bischofstraßc Nr. 14.

Denkst für Norddeutschland

s3741

W—.—...... M-. —........ . . .-

Das Salz-Magazin umtems‘bhirmer inBreslan
empfiehlt außer peisesal , Viehsalz, Viehsalz-Lecksteineii und Steinsalz den Herren Landwirthen zur
nächsten Bestellung sein ager von [59—0]

Kali - Salzou
aus der Königlich Preußisihen Patent-Kali-Fabrik

von I)1·.- A. Frank in Staßfnrt
unter Garantie des Gehaltes von reinem Kali zu den von der Fabrik normirten billigsten Preisen.

Herr Dr. Franz Hulan hierselbft führt Analysen bei Einreichung meiner Rechnungen kosten-
frei aus. — Preis-Courante und Broschüren über die Wichtigkeit der Kali-Salz-Verwendung für die
Landwirthschaft sind bei mir zu empfangen.

Carl Schirmer. Salz-Magazin, Tauentzienstraße 26b in Breslau.

W Zur Saat U

 

 ‚a..- ....
 

 

empfiehlt in bekannter Güte: Riesen-Futtermöl|ren‚ weiße grünköpfige; Futter-Bunkelrüben, -
echte Leutewitzer und Oberndorfer, rothe nnd gelbe Riesen- und Kliimpenrübenz Serradella:
Luzerne, echte Provenger (Orig.-Saat); sowie Futtergräser-Mischung zu ertragreichften
Wiesen und Weiden ; Hasengräser-Mischung zu vorzügl. schönen ausdauernden engl. Rasenplätiem
desgl. Berliner ThiergartemMischung für Paris nnd besten fri eben [338-1]

amerik. Pferdezahn-Mais (18s68!:!k Erndte)
zu billigsten Preisen die Samenhandlung von

Eduard Monds-mager d. man, Jukkrkåkätaßr
W Die Gras-Mischuugen werden jedesmal nach Beschaffenheit des Bodens sorgfältigst und

zweckentsprechend ausgeführt und haben bisher uiigetheilten Beifall gefunden.
   

 

Um den vielfach vorkommenden Mißbräuchen resp. Verwechselungen unserer Firma zu
begegnen die wiederholt ergebene Anzeige, daß sich unsere

Meubles-Halle
der vereinigten Jnnungs - Tischlermeister,

39, Ilhrechtsstrahn
ej vis der Königl. Bank, erste (Etage,

Ecke der Altbüszerstrafie befindet.

s:2345-8]

39,
 
 

« Latchndwirthschaflich-teuische -
Gummis und Giitta-Pcttcha-Waaren. ‑.

Prima Whe »Und» gnminirte Hanfschläuche und Fenereimer,
Leder-Treibriemen und Negenröcke in bester Qualität

e m p sieh l t

A. Kuschbert,

Breslan Schweidnitzerstraße Nr. 5, J...Z3k.ftkißk.

[398]
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[378-1]

 

 

in sämmtl. existirende
Zeitungen werden zu
Original - PreisenInserate

grösseren Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau
von Engen Fort in Leipzig. [33—36]

l.t)ei-v(—zntiialcica-Nche
Getreide-, Producten- und Rinier-eini-

Geschäft,
Breslau: Hummerci Nr. 54,

in Oels: Firma: Adolph Loewenthal.

Zur Saat Mit
offerirt das Dominium Strachwitz per Schmolz
besten vollständig Unkraut- und Seidefreien rothen
Kleesaanien zum Preise von 15 Thlr. pr. Centner.

100 Muttern,
jung und ,ur Zucht geeignet, Leutewitzer Blut«
stehen auf om. Weidenbach bei Bernstadt zum
Verkauf f334j

Daselbst stehet auch eine 4jährige Zuchsstute
starkes Wagenpferd, 5 Zoll groß, zum S erkauf

100 Stück iggof
mit edlen Negretti-Böcken gedeckte und zur fer-
neren Zucht geeignete Mutter-Schafe (Electoral-
Negretti’s) sind auf der Herrschaft Schwicbcn,
Post Tost, Eisenbahiistation Kieltsch, zu ver-
kaufen und nach der Schur abzugeben.
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im Verlage von Wilh. Göttl. Korn in Breslau ist erschienen:

Homöopathischer Hausarzt.
Kurze praktische Anleitung zur Beseitigung der gewöhnlichen Krank-

heiten, insbesondere auch der Cholera, nebst Angabe der charakteristischen

Wirkungen der vorzliglichsten homÖOpathischen Heilmittel.

von

Dr. F. Patzack.

Cartonnirt Preis 10 Sgr.

Die erste Auflage des homöopathischen Hausarztes war nicht im Buchhandel zu haben.
Der Herr Verfasser vertheilte in seiner ausgedehnten Praxis die Schrift an Patienten auf dem
Lande als ein Helfer in der Noth für die Fälle, wo er selbst nicht bald zu erreichen ist.
Der kurze praktische Leitfaden hat dadurch auch in weiteren Kreisen Anerkennung gefun—
den und es ist so viel Nachfrage danach entstanden, dass der Herr Verfasser dem Drängen
seiner Freunde nachgegeben hat, das Buch der Oefiientlichkeit zu übergeben.
 

  
  

   

so O O I

Padagogium Ostrowo be1 Filehne
fördert von Septima bis Prima, entlässt mit Berechtigung zum einjährigen Dienst,
berücksichtigt die Fachstudien künftiger Landwirthe und bereitet zum Fähnriehs-
Examen in besonderen Lehr-Cursen aufs Schnellste vor. Prospecte gratis durch die
Expedition dieses Blattes, wie durch [266-7]

den Director Dr. Beheim-Sehwarzbaeh.

  

Brandnburger Wagen-Fkabri,en h
III-lu- G 00., Brandenburg als. Preußen),

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichsten Viehwaagen, neuester Construetion mit eifernem Geländer,
sowie Centesimal-, Tecimal-,«Briickeii-,» Balken- nnd Professor Schonenianns Raum-Wangen
unter Garantie zu billigen Preifen. Preis-Courante franeo und gratis. [399-0]

-—-.-..- . -.-.-.-

Zu Ausstattung und für Haushaltungen!
empfiehlt sich die Leinwand-Handlung und Wäsche-Fabrik

F. Pappe. eTtunliernltraße im. 36.
Auch ist Eingang Weite-„19„(Was Pecherspitei

 —----.-. 

JFPJ ._ .
 

..—‘..___._.__ .

Kalk-Verkauf.
Vom 1. März ab werden meine Kalköfen in Betrieb gesetzt und bitte ich, mich baldgefälligft zu

benachrichtigen, wie groß der Bedarf für dieses und in welcher Zeit Lieferung resp. A holung er-
wünscht ist, damit ich danach rechtzeitig die nöthige Vorsorge treffen kann. [290]

. .---- .- ..-

Mein Kalt —-— hydraulisch —-—«eignet sich nicht« nur zu· Wasser- und andern Bauten vorzüglich,
indem er nächst Cement die beste Bindekraft besitzt,· fondern ist auch als Düngemittel, wie die Erfah-
rung lehrt und durch Sachverständige bestätigt wird, mindestens andern Kalkarten gleich zu stellen.

Oppeln.
   

Reymann‚ Rittmeister a. D., Gutsbesitzer

. r . .
» --« iosz .4 « .-·« .-x. ..- « .„. .»F — »·- -- -«- . . » . .I ‑ E

’ 1.4 « f J » L 'u' l _Ä.    

  

  

 

  

 

  F. P. K.

Berlin.

-

  3 FIltrlr - Apparate
— zur Reinigung des schlechten Wassers,

für Haushaltungen, Landwirthschaften, Fabriken etc. liefert

Die Fabrik plastischer Kohle

in Berlin, Engelufer 1:").
Prospeote gratis und i'ranco.

Lager halten die Herren:
Herz (h Ehrlich in Breslau, Blücherplatz 1.
August Klug in Posen, Breslauer Strasse 3.

   

   

   

  

[363-7]

 

 

Carl Wendt in Berlin, Schönhaufer-Allee 56
empfiehlt feine durch den Breslauer Maschinen-Markt hinreichend bekannte

Kartoffelfurcheuzieber mit Marqueur. Dieses Instrument öffnet bei jedem Gange Z. Furchen.
Gewicht 9o fund. Preis 16 Thlr. _ 43319

» Herr letsrath Hildebrand in Karlsmarkt entnahm 7 Stück sund spra , si ) sehr
_ befriedigend aus. .

Wiefeiieggeii aus 48 Bzinligen Eggen gebildet. Preis 32 Thlr
Umerikanische Saatkorntemigungsmaschinen. Preis 32 Thlr.
Titequ Saemaschinem Preis 70 Thlr
Kleesaemaschinen Preis 18 Thie.

Marshall Sons (f: (‚70. Locomobilen‚ Dresch-Maschinen und verticale
Dampf- Maschinen.

Smyth (f: San: Drill -Maschinen und Düngerstreuer.
Samen-»Don- Getreide - Mähmaschinen.

Alle in anerkannt vorzüglicher Qualität und Güte der Bauart,
empfehle unter Garantie. --—— Adressen von Käufern dieser Maschinen
gebe gerne auf. [78]

II. Hummer Breslau.
Redakteur: W. Korn und Dr 6. Peter-»

 

Neue Schweidnitzer-
Strasse Nr. 9.

: - « eine Stelle zum sofortigen Antritt.

Beköstigung 90 Thlr

 

Superphosphat
aus Baker-Guano, sowie aus Knochenkvhlk
(Spodium), Peru-Guauo, Chilisalpeter,
Staßfurter und Dr. Frank’sches Kali-
falz 2c. ist Votkåthig resp. zu beziehen durch
die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida- und
Marien-Hütte bei Saarau und auf den Sta-
tionen der Breslau-Freiburger Bahn. [187]

100 Schock Weizeustroh, i
mit Maschine geschnitten, verkauft Dom. Krentsch
bei Großburg. [393—4]

Auf dem [389]

Dominium Schönfeld
bei Constadt stehen 250 Stück junge, zur

Zucht geeignete Muttern ;
und eben so viel ältere (Bracken) zum Verkauf.
Abnahme nach der Schur oder sofort.

Ebendaselbst stehen noch 170 mit Körnern ge-
mastete fette Schafe.

Southdown-Viillblut-
Schäferei, ś

Canena bei Halle aES.
Der Bockverkauf beginnt den 1. Piai.
[384-6] Stahlschmidt.

Einen 2jähr. Holländer Sprungstier verkauft
das Dom. Magma; per P. Bösdorf

Dom. Schmoltschütz, Kreis Das, offeriri
zum Ankan ö Zugochsen von 3 bis 6 Jahr.

Wegen Wirthschaftsänderung ist meine Negretti-
Mutterheerde von 300 Stück zu verkaufen. Das
Vieh ist gesund und wollreich, und kann jetzt be-
sichtigt werden. Ebenfalls sind verkäuflich eine
Lämmerheerde —- im April jährig ————, von 300 Stück
und 200 Zeitschafe, Hammel und Muttern.

 

— 

 

 

 

  

Ein junger Mann aus anständiger deutscher Fa-
milie, welcher die Absicht hat die Landwirthschaft
zu erlernen, findet gegen ein jährliches Honorar

— von 120 Thlr., freier Station und Wäsche, hier
·» [307]
Koninko bei Pofen.

lt. Grases-mer«
Eltittergutsbesitzer
 

Zur Grlernung des Brennerei-Betriebes
" finden vom 1. April c. ab zwei Eleven bei mir Auf-

Honorar ohne Beköstigung 60pnahme. Thlr., mit
390-2]

Prieborn, den 20. März 1869. .
J. Schönhut, Brennerei-Beamter.

2 Wirthschafts-Eleveii
finden noch Ausnahme auf dein Rittergute Pogartlj
bei Prieborn (Kr. Strehlenl). [396]

‑‑ Dr. M. Wilckens.

Ein durch gute Atteste empfohlener
Oekonomie-Beamter, 41 Jahr alt, 25 Jahre beim
Oach, seit 14 Jahren ound Lg)egenwärtig noch selb-
iiändiger Verwalter» eines ominii, verheirathet,
sucht von Jolchinni dieses Jahres ab, als Beamter,
Rentmeister, erwalter 2c., eine anderweitige seinen
Fähigkeiten angemessene Stellun . Nähere Aus-
ung geben die Herren Robert auer 6; Comp.

irschberg iXSchl [350-1]

 

 

in

 

Jnserate, welche für die nächste Nummer
im »Anzeiger zum Landwirth« Ausnahme
finden sollen, werden bis Donnerstag Mittag
12 Uhr erbeten und in der Expedition der
Schlesifchen Zeitung, Schweidn. Straße 47
angenommen

Druck nnd Verlag von W. G. Korn in Breslau.


